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Der Sowchos „Suworowskl" Ist 
einer der führenden Betriebe lin 
Rayon Irtyschsk und hat schon 
mehrmals eine Million Pud 
Marktgctrelde im Jahr erzeugt.

„Bel der weiteren Vergröße­
rung der Produktion von Agrar­
erzeugnissen", sagt Sowchosdl- 
rektor Wladimir Wldlker, „set­
zen wir auf die Bildung von Bri­
gaden, die nach der Vertragsme­
thode arbeiten. In allen Feldbau­
brigaden und Reisbaugruppen ist 
diese Form der Organisation und 
Entlohnung derArbelt eingeführt.

Gemäß der Steigerung des 
Hektarertrags erhöht sich auch 
die Entlohnung."

Auch die Rolle der Spezlall 
sten wird In diesem Zusammen- | 
hang auf eine neue Stufe geho- | 
ben. da der Vertrag mit der I 
Brigade auf Grund einer genau 
erarbeiteten Technologie abge 
schlossen wird. Die wirtschaft­
lich und agronomisch begründe­
ten Arbeltsablaufkarten wurden 
auf Versammlungen der Brigaden 
besprochen und erst danach dem 
Plan zugrunde gelegt.

Die nächste Etappe der Ar­
beit Ist der Übergang zum Bri­
gadeauftrag in der Viehwirt­
schaft.

Olga TINIGINA 
Gebiet Pawlodar

Im ZK der KPdSU
Am 25. April fand lm Kreml 

eine Sitzung der Kommission des 
ZK der KPdSU zur Vorbereitung 
einer Neufassung des Programms 
der KPdSU statt.

Auf der Sitzung sprach der 
Vorsitzende der Kommission, Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
Genosse K. U. Tschernenko. Er 
hob hervor, daß es sich um das 
wichtigste Ideologische, theoreti­
sche und politische Dokument der 
Partei handelt. K. U. Tschernen­
ko stellte fest, daß gemäß den 
Beschlüssen des XXVI. Parteitags 
der KPdSU hier bereits eine be­
stimmte Arbeit geleistet wurde, 
und ging auf die Kardinalfragen 
ein. die mit Charakter und In­
halt der Neufassung des Pro­
gramms Zusammenhängen.

Es kommt darauf an, vom ex­
akten Verständnis der von uns 
erreichten Stufe der sozialökono­
mischen Reife der neuen Gesell­
schaft auszugehen. In den Par­
teidokumenten der letzten Jahre 
wurde eine prinzipiell wichtige 
Schlußfolgerung darüber gezo­
gen. daß wir uns am Anfang ei­
nes historisch andauernden Zeit­
raums — der Etappe des entwlk- 
keiten Sozialismus — befinden. 
Dadurch wird auch das Wesen 
der laufenden und perspektivi­
schen Aufgaben der Partei und 
des sowjetischen Volkes be­
stimmt.

Unter den gegenwärtigen Be­
dingungen muß unser Programm 
em Programm -.der Vervollkomm­
nung des entwickelten Sozialis­
mus sein, nach deren Maßgabe 
oer schrittweise Vormarsch zum 
Kommunismus vor sich geht.

Ein solches Herangehen an die 
Sache gestattet uns. die durch 
das Leoen auigedeckten Diver­
genzen zwischen einzelnen Fest­
legungen des heute geltenden 
Programms und dem realen Gang 
der gesellschaftlichen Entwick­
lung und den gesammelten Er­
fahrungen der Massen zu besei­
tigen und die In einer bestimm­
ten Zeitperiode vorherrschende 
vereinfachte Vorstellung von den 
Wegen und von der Dauer des 
Überganges zur höchsten Phase 
des Kommunismus endgültig zu 
überwinden.

Die Neufassung des Pro­
gramms hat die Lösung dieses 
vom politischen Standpunkt aus 
höchst wichtigen Problems zu 
sichern.

Genosse K. U. Tschernenko 
erinnerte an den Gedanken von 
W. 1. Lenin darüber, daß sobald 
die Aufmerksamkeit auf die ..ver­
hältnismäßig entfernte, schöne 
und rosige Zukunft" übertragen 
wird, oftmals die nächsten Auf­
gaben des schwierigen konkreten 
Übergangs zu dieser Zukunft und 
des Herantretens an sie aus dem 
Auge fallen.

In dem Programm ist eine 
realistische und allseitig ausge­
wogene Charakteristik des ent­
wickelten Sozialismus zu geben. 
Darin müssen unsere Errungen­
schaften und Vorzüge sowie Jene 
kolossalen Möglichkeiten Ihren 
Niederschlag finden, die der So­
zialismus in der neuen histori­
schen Etappe eröffnet. Zugleich 
Ist es auch notwendig, die 
schwierigen Probleme zu zeigen, 
die vor der Gesellschaft stehen. 
Mit anderen Worten, sagte K. U. 
Tschernenko. man muß von den 
sich herausgebildeten Realien 
und davon ausgehen, was die ge­
sellschaftliche Praxis bewiesen 
hat. Gerade dem Realismus der 
Programmdirektiven hat Lenin 
eine gewaltige Bedeutung beige­
messen, indem er der Ansicht ge­
wesen Ist. daß „darin und nur 
darin die werbende Kraft unse­
res Programms bestehen" wird.

Natürlich werden im Pro­
gramm auch die Perspektive und 
ule Endziele deutlich umrissen 
sein, dje wir anstreben. Dafür 
Ist es auch ein Programm, um 
den Weg in die Zukunft zu wei­
sen und neue soziale Horizonte 
zu eröffnen. Dabei, unterstrich 
K. U. Tschernenko, muß das Ge­
wicht auf die historisch abseh­
bare Zukunft und auf die für die 
gegenwärtigen Generationen er­
reichbaren Ziele gelegt werden.

Es ist selbstverständlich, daß 
In der Neufassung des Pro­
gramms eine klare Vorstellung 
von diesen Zielen geliefert wer­
den wird; es wird gezeigt wer­
den, daß wir auf dem Wege zum 
kommunistischen Ideal erst noch

Leistung steigt an
Die Werktätigen der Fabrik 

Ctlr magnetische und Gravitations­
aufbereitung des Berg- und Auf- 
bereltungskomblnals „60 Jahre 
UdSSR" von LlssakoWsk erzle 
len hohe Arbeitsleistungen.

Seit Jahresbeginn wurden zu 
sätzllch nahezu 16 000 Tonnen 
Eisenerzkonzentrat gewonnen. 

Die Arbeitsproduktivität übertraf 
die planmäßige um 3,7 Prozent. 

das sozialistische Ideal vollstän­
dig verwirklichen müssen. Es 
gilt, seine gewaltige Lebenskraft 
und Größe, seine soziale Gerech­
tigkeit überzeugend aufzuzeigen.

Das Programm muß äuf große, 
hohe Kräfteanspannung erfor­
dernde Arbeit zur Vervollkomm­
nung des Sozialismus zielen, das 
heißt auf das Suchen nach kon­
kreten Wegen zur Lösung der 
von unserem Leben selbst hervor­
gebrachten mannigfaltigen und 
schwierigen Probleme, die ihrem 
Charakter und Ursprung nach zu 
den jeweiligen Stufen der ersten 
Phase der kommunistischen For­
mation gehören. Im Laufe dieser 
Arbeit werden unsere Gesell­
schaft und unser Volk Immer 
neue Höhen auf dem Wege zum 
Kommunismus erklimmen.

Im weiteren wurde die Frage 
der quantitativen Kennziffern 
und der Termine behandelt. In 
einem solchen Dokument wie dem 
Programm der Partei dürfen 
Zahlen und allerlei Einzelheiten 
nicht mißbraucht werden.

Es Ist unerwünscht, es mit 
Details zu überlasten. Es Ist wich­
tig, daß das Hauptsächliche nicht 
In Kleinigkeiten untergeht, daß 
man deutlich die Hauptlinie der 
Entwicklung erkennt.

Nicht die quantitativen, son­
dern die besonders wesentlichen 
qualitativen Charakteristiken un­
serer sich dynamisch entwickeln­
den Gesellschaft müssen den 
Hauptinhalt der Neufassung des 
Programms bilden. Selbstver­
ständlich können uns auch die 
quantitativen Kennziffern als 
Orientierungspunkte der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung dienen, und tun es 
auch. Sie werden in unseren 
Fünfjahrplänen und langfristigen 
Zielprogrammen festgelegt. Die 
Ausarbeitung eines solchen Pro­
gramms — des Komplexpro­
gramms des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts der UdSSR 
für die Jahre 1986—2005 — 
geht schon lange vor sich. Und 
man sollte es besser zur wissen­
schaftlichen Begründung des Par­
teiprogramms. zur Koordinierung 
der In es eingebrachten Thesen 
mit den Jüngsten Erkenntnissen 
der Wissenschaft, mit konkreten 
wissenschaftllch-techn Ischen, 
wirtschaftlichen und sozialen Be­
rechnungen nutzen.

Das Parteiprogramm muß la­
konisch, klar und exakt, kurzum, 
so sein, daß Jeder Kommunist 
und auch Jeder Sowjetmensch es 
leicht erfassen, verstehen und zu 
seinem Ideologischen Kompaß 
seines Lebens machen kann. Be­
sonders Nichtig Ist das für den 
Jungen Parteinachwuchs.

Das Progamm wird sich selbst­
verständlich durch eine Reihe 
neuer konkreter Vorschläge be­
reichern, die die Schlußfolgerun­
gen des marxistisch-leninistischen 
Denkens von heute, die Jüngsten 
Erfahrungen der KPdSU, der 
Bruderpartelen und die Realitä­
ten der Weltprozesse widerspie­
geln.

In der Formel „Neufassung" 
möchte Ich das Wort „neu" be­
tonen. sagte K. U. Tschernenko. 
Wir dürfen uns dabei nicht da­
durch beirren lassen, daß es nicht 
um die Aufstellung eines ande­
ren Programms geht. Wir brau­
chen tatsächlich kein anderes 
Programm, da die lm heute gel­
lenden Programm gestellten 
strategischen Aufgaben, die un­
mittelbar mit dem Aufbau des 
Kommunismus verbunden sind, 
einstweilen noch nicht erfüllt 
wurden. Ebendeshalb sprechen 
wir lediglich von einer Neufas­
sung des dritten Programms der 
Partei.

Das in Arbeit befindliche Do­
kument muß nicht nur das von 
uns veränderte Leben, sondern 
auch unsere veränderte politi­
sche Sprache — die sachlk/e 
und genau formulierte Sprache 
— widerspiegeln. Kurzum das 
muß in Jeder Hinsicht ein moder­
nes Programm sein.

In der Neufassung des Pro­
gramms der KPdSU müssen ak­
tuelle Probleme der Entwicklung 
der sowjetischen Gesellschaft und 
die strategischen Ziele der 
KPdSU beleuchtet werden.

Die ständige Programmforde 
rung der KPdSU war und bleibt 
die unablässige Hebung des Le­
bensstandards des Volkes. Von 
erstrangiger Bedeutung Ist daher

Das ist ein großes Verdienst der 1 
Bestarbeiter — des Reparatu: , 
Schlossers G. Tschernakow, des j 
Facharbeiters für Schwerkrall | 
und Magnetscheiden F. Mein i 
mann, des Pumpcnanlagenfah- 
iprs N. Tarassenko und anderer.

Swetlana BAUER
ueblet Kustanal 

die Aufgabe, eine hocheffektive 
Ökonomik, die Grundlage für ei­
ne bessere Befriedigung der ma­
teriellen und geistigen Bedürfnis­
se der Sowjetmenschen und der 
Stärkung der Macht unseres Staa­
tes. zu schaffen. Es gilt, im Pro­
gramm exakt den Kurs der Par­
tei auf die größtmögliche Ein­
führung der Jüngsten Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik In die Produktion, auf 
die Vervollkommnung der Lei­
tungsformen, auf die Entwick­
lung der Initiative und der Ar­
beitsaktivität der Massen festzu­
legen, Wovon in entscheidendem 
Maße alle unsere Erfolge abhän­
gen. Die Idee von der Verschmel­
zung zweier Revolutionen — der 
wissenschaftlich-technischen und 
der sozialen — muß lm Pro­
gramm der KPdSU seinen wür­
digen Niederschlag finden.

K. U. Tschernenko betonte, 
daß In der Neufassung des Pro­
gramms von der klassenlosen 
sozialistischen Gesellschaft — 
einem der wichtigsten Meilen­
steine In der Entwicklung der 
neuen gesellschaftsökonomischen 
Formation — gesagt werden soll. 
Dabei Ist zu unterstreichen, daß 
die heutige Arbeiterklasse die 
führende Kraft bei der Entwick­
lung einer klassenlosen Gesell- 
schaftsstruktur war und bleibt.

Die Herausbildung einer klas­
senlosen sozialistischen Gesell­
schaft wird eine wichtige Etap­
pe auf dein Weg zur vollen so­
zialen Gleichartigkeit sein und 
zweifellos bedeutende Änderun­
gen In allen dem Überbau eige­
nen Strukturen nach sich ziehen. 
In diesem Zusammenhang muß 
im Programm aufgezeigt werden, 
wie sich die Partei die weitere 
Entwicklung unserer sozialisti­
schen Demokratie und Staatlich­
keit. aller Formen der sozialisti­
schen Selbstverwaltung des Vol­
kes vorstellt.

Es steht bevor, lm Programm - 
auch den Charakter der nationa­
len Frage lm reifen Sozialismus 
zu verdeutlichen, die Zukunft 
der Nationen zu beleuchten, die 
aus dem objektiven Prozeß der 
Internationalisierung des gesell­
schaftlichen Lebens, aus ihrer all­
mählichen, doch unablässigen ge­
genseitigen Annäherung er­
wächst.

Eines der Schlüsselprobleme 
der Neufassung des Programms 
Ist die Formung eines neuen Men­
schen, einer harmonisch entwik- 
kelten Persönlichkeit. Gewiß muß 
man hier wie auch bei der Be­
leuchtung anderer Fragen Ideali­
sierung und voreiliges Handeln 
melden.

Das durchgehende, zentrale 
Thema für das gesamte Dokument 
Ist das Thema der Partei. Das 
ganze Programm der KPdSU Ist 
ein Programm, das die Strategie 
und Taktik der Partei, die Grund­
sätze Ihrer Tätigkeit, Ihre Stelle 
und Rolle lm politischen System 
der sowjetischen Gesellschaft er­
schließt. Es kommt darauf an, 
aufzuzeigen, daß die Erhöhung 
der führenden Rolle der Partei 
und die Vertiefung der sozialisti­
schen Demokratie ein einheitli­
cher. unteilbarer und gesetzmäßi­
ger Prozeß Ist.

Selbstverständlich, sagte K. U. 
Tschernenko ferner, muß der 
Großteil des Prograinmtextes 
Fragen der Inneren Entwicklung 
gewidmet sein. Denn von Ihrer 
Lösung hängen letzten Endes 
auch unsere Erfolge In der Au­
ßenpolitik und lm Kampf für den 
Frieden, der Verlauf des Wett­
bewerbs mit dem Kapitalismus 
als Ganzes ab. Wir zweifeln nicht 
Im geringsten daran, daß der So­
zialismus diesen Wettbewerb 
letzten Endes gewinnen wird. 
Zugleich muß. obwohl der moder­
ne Kapitalismus, historisch gese­
hen. dem Untergang geweiht Ist, 
in Betracht gezogen werden, daß 
er auch unter den Verhältnissen 
seiner allgemeinen Krise noch 
Immer nicht geringe, bei weitem 
nicht erschöpfte Entwicklungsre­
serven besitzt.

Die äußeren Verhältnisse, un­
ter denen unsere Partei zu han­
deln hat. kennzeichnen sich durch 
große Kompliziertheit und ra­
schen Wechsel. Spricht man also 
von Entwicklungstendenzen In 
der Weltarena, so gilt es. Ins­
besondere dafür zu sorgen, daß 
die Bewertungen und Positionen, 
formuliert In der Neufassung des

Nach Beispiel der
| Das Kollektiv des Karaganda 
! ci Gerätebauwerks Ist erfolgreich 

In das vierte Jahr des elften Plan 
Jahrfünfts gestartet. Es hat sein 
ianuarprogramm In allen tecl. 
nl.'ch-ökonomlschen Kennzlffe.. 
bewältigt. Die geplante Arbeite 
Produktivität Ist um 1,3 Prozeu 
Überboten worden. Am produktiv 
sten arbeiten lm Werk die vor 
Alexander Uschkolenko. Semjon 
Appolonow und Wladimir Ko- 

Programms, über einen zuverläs­
sigen Vorrat an Garantie verfü­
gen.

uas Programm wird unsere 
selbstlose Treue zum Frieden, 
unser Bestreben zum Ausdruck 
bringen, gemeinsam mit den an­
deren Bruderpartelen der Länder 
der sozialistischen Staatenge­
meinschaft eine nukleare Kata­
strophe zu verhindern. Das ist 
einerseits. Und andererseits muß 
klar der Gedanke hervorgehoben 
werden, daß die Probleme von 
Krieg und Frieden wie übrigens 
auch alle Globalprobleme, nicht 
Isoliert existieren. Sie sind von 
den sozialen Widersprüchen der 
Welt, von der Entwicklung des 
Klassenkampfes nicht zu tren­
nen. Folglich wird man ein all­
gemeines Bild der Prozesse ge­
ben müssen, die das soziale Aus­
sehen der Welt verändern. Und 
dieses Bild soll mit großen, aus­
drucksvollen Strichen, ohne Ver­
suche, lm voraus Einzelheiten 
der künftigen Weltentwicklung 
vorauszusehen, entworfen wer­
den.

Die Entwicklung des moder­
nen revolutionären Prozesses muß 
vom Standpunkt unserer unver­
änderten Solidarität mit der Ar­
beiter-, der nationalen Befrel- 
ungs- und anderen fortschrittli­
chen Bewegungen aus dargestellt 
und unsere Auffassung des prole­
tarischen Internationalismus ver­
deutlicht werden.

Die These, daß unsere Partei 
gleich den anderen marxistisch- 
leninistischen Parteien der Län­
der der sozialistischen Staatenge­
meinschaft " sich als integrieren­
den Bestandteil der Internationa­
len kommunistischen Bewegung 
betrachtet, soll weitere Entwick­
lung erfahren. Wie jede Bruder­
partei Ist die KPdSU bestrebt, 
darin eine aktive Rolle zu spie­
len und mit allen Mitteln zu Ih­
rer Entwicklung, zu ihren Erfol­
gen beizutragen. Daraus resul­
tiert auch Unser Interessè daran, 
daß sie sich fester auf die mar­
xistisch-leninistische Wissen­

schaft stützt und besser die Er­
fahrungen der siegreichen soziali­
stischen Revolutionen und des 
realen Sozialismus nutzt. Jedes 
Wort der KPdSU, um so mehr 
ihr Programmwort, klingt für 
die Kommunisten der Welt sehr 
autoritativ. Also gilt es, diese 
Worte auf die sorgfältigste Wel­
se zu wählen.

Die Neufassung des Pro­
gramms deF KPdSU wird zwei­
felsohne breiten internationalen 
Widerklang finden. Und darüber 
werden sich nicht unsere Freun­
de allein äußern. Also gilt es. bei 
der Arbeit am Entwurf dieses 
überaus wichtigen Parteidoku­
ments zu berücksichtigen, daß lm 
Ideologischen Kampf in der Welt­
arena eine große Rolle zu spie­
len hat.

Die Vorbereitung der Neufas­
sung des Programms, sagte K. U. 
Tschernenko, ist sozusagen ein 
Fazitziehen des Ganzen. Es gilt, 
den kollektiven Gedanken. die 
kollektiven Erfahrungen der 
Partei zu mobilisieren. Deshalb 
Ist es zweckmäßig, daß der Ent­
wurf des Dokuments nach seiner 
Fertigstellung einem ordentli­
chen Plenum des ZK vorgelegt 
und anschließend in der Partei 
umfassend erörtert wird. Das 
kann lm Laufe der dem Partei 
tag vorausgehenden Berichts­
wahlkampagne gemacht werden, 
was Ihren Inhalt bedeutend be­
reichern wird.

Auf der Sitzung der Kommis­
sion sprachen das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Sekretär des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow, das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU A. A. Gromyko. der 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Sekretär des 
ZK der KPdSU B. N. Ponoma­
rjow, der Sekretär des ZK der 
KPdSU M. W. Slmjanln. die 
Abteilungsleiter des ZK der 
KPdSU W. A. Medwedew, B. 1. 
Stukalln, der Chefredakteur der 
Zeitung „Prawda” V. G. Afa- 
nassjew, der Chefredakteur der 
Zeitschrift „Kommunist" R. 1. 
Kossolapow, der Vizepräsident 
der AdW der UdSSR P. N. Fe­
dossejew.

Die Kommission hat die Ord 
nung der weiteren Arbeit an 
der Neufassung des Programm« 
der KPdSU festgelegt.

Schrittmacher
chenko geleiteten Brigaden, die 

.Irre Planaufgaben um 10 bis 15 
Prozent übererfüllt haben.

Im Individuellen Wettbewerb 
Ind im Kollektiv die Werktäti- 
en Ljubow Shlwzowa. Karly- 
a-'ch Amansholowa. Johannes 
'lesling und Jakob Weiß den an- 

en voraus.

Woldemar ALTMANN

--------------------------  Brennpunkt — Ernte 84 -----------------------

Dieser Tage streben die Ackerbauern nur danach, die 
Frühjahrsbestellung möglichst gut vorzubereiten, sie auf ho­
hem agrotechnischem Niveau durchzuführen und damit eine 
feste Grundlage für die künftige Ernte zu schaffen. Heute er­
zählen wir über die Vorbereitung zur Ernte 84 im Gebiet 
Koktschetaw.

Das Feld wird es vergelten
Der diesjährige 30. Neuland­

frühling Ist für uns von beson­
derer Bedeutung. Traditionsge­
mäß würdigen wir alle Feste mit 
guten Arbeitsleistungen. Die Me­
chanisatoren haben es sich zur 
Aufgabe gestellt, alle agrotechni­
schen Maßnahmen in hoher Qua­
lität und in optimalen Fristen 
durchzuführen, lm Prinzip ist 
das für unsere Brigade längst 
zur Norm geworden. Und doch 
ist das laufende Jahr ein besonde­
res.

Der Getreideschlag der Briga­
de nimmt 3 000 Hektar ein. Die­
se Ländereien kann man nicht als 
besonders ergiebig bezeichnen. 
Trotzdem haben wir es gelernt, 
auf Ihnen gute Ernten zu ziehen 
und den Launen des Wetters un­
sere Meisterschaft und die mo­
derne Technologie des Getreide­
anbaus .entgegenzusetzen.

Seit Vorjahr arbeitet das Kol­
lektiv der Brigade nach dem Kol­
lektivauftrag. Die ersten Ergeb­
nisse zeugen davon, daß es ein 
notwendiges und vorteilhaftes 
Unternehmen Ist. Die Disziplin

Vorbereitung 
beendet

Im Sowchos „Bulakski" nähert 
sich die Vorbereitung der Früh­
jahrsbestellung Ihrem Abschluß. 
Der agrotechnische Dienst präzi­
siert die Arbeitstechnologie auf 
Jedem Feld, den Aussaatplan und 
die Arbeitsbegleitkarten. Der In- 
genleurdlepst des Sowchos sorgt 
um eine qualitätsgerechte Instand 
setzung der Traktoren. Säma­
schinen und aller Landmaschinen.

Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschetaw

Das Gebiet Taldy-Kurgan liegt 
mitten lm Siebenstromgebiet. 
Sechs von sieben Flüssen durch­
strömen sein Territorium und 
münden vom Translllalatau her in 
den Balchaschsee. Ihr Jahresab­
fluß beträgt 8 Kubikkilometer; 
ein Drittel davon kann schon 
heute zu landwirtschaftlichen 
Zwecken genutzt werden. Doch 
dafür gilt es. vorher einen gewal­
tigen Umfang von Meliorations­
arbeiten zu leisten und den Bo­
den zur Bewässerung vorzuberei­
ten. Diese Aufgabe wird vom 
Kollektiv des spezialisierten 
Trusts „Taldykurganwodstrol" 
gelöst. Zwölf seiner Abteilun­
gen, darunter sieben mechanisier­
te Wanderkolonnen. befassen 
sich mit dem Bau von wasser­
wirtschaftlichen Objekten — Ka­
nälen und Dämmen sowie mit 
dem Ebnen der künftigen Bewäs­
serungsflächen. Auf den in Nut­
zung genommenen Flächen sind 
bereits 150 Beregnungsanlagen 
vom Typ „Wolshanka". „Fregat". 
„Dnepr", „Sigma” und „Kuban" 
lm Einsatz, sie nutzen zugleich 
auch unterirdische Gewässer, die 
nur 200 bis 400 Meter tief lie­
gen.

Gegenwärtig errichtet der 
Trust drei Dämme zugleich — 
den bei Pokatllowka und zwei 
weitere an den Flüssen Bljen 
und Ksylagasch. Dank diesen 
Dämmen wird man mehrfach das 
Wasservolumen vergrößern kön­
nen, das lm Gebiet zur Bewässe­
rung genutzt wird.

Näheres über den Beitrag der 
Taldy-Kurganer Melioratoren 
zur Lösung des Lebensmillelpro- 
äramms der Republik teilte mir 
er Chef des Trusts Allmbet 

Shubbarchanow mit: „Alles, was 
lm Gebiet geleistet wurde, ist 
erst der Anfang einer Riesenar­
beit. Bel uns gibt es mehr als 
500 000 Hektar Land, das für 

hat sich bei uns gefestigt, die 
Brigademitglieder verhalten sich 
anspruchsvoller zueinander und 
zu sich selbst. Auch In materiel­
ler Hinsicht Ist der Brigadeauf­
trag für die Mechanisatoren vor­
teilhaft. Im vorigen Jahr hatten 
wir zu Jedem Rubel 43 Kopeken 
Zuschlag erhalten. Bel den Mals­
züchtern war er noch höher. 
Die anerkannten Meister des 
Maisanbaus Viktor Melslnger. 
Anatoll Shagalskl. Johann Preise 
und Juri Tscherkassow erhiel­
ten lm Vorjahr von Jedem der 
600 Hektar über 100 Dezitonnen 
Grünmasse. Auch lm laufenden 
Jahr wollen sie nicht weniger 
ernten.

Die Frühjahrsbestellung ist 
nicht mehr fern. Ihre Strategie 
und Taktik haben wir bereits be­
stimmt. Im vierten Jahr des 
laufenden Planjahrfünfts haben 
die Getreidearbeiter unserer Bri­
gade vor. die übernommenen 
Verpflichtungen zu überbieten.

Grigori KOROL, 
Brigadier lm Sowchos „Kok- 
tschetawskl"

Dos Kollektiv des Schtschutschin 
sker Getreidesilos im Gebiet Koh 
tschetaw ist Sieger im soziahsli- 
sehen Wettbewerb 1983. Es ist mit 
der Roten Wanderfahne des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So- 
wjetgewerkschaften und des ZK des 
Komsomol ausgezeichnet tborden.

Dank der exakten Arbeitsorgani­
sation nimmt der Getreidespeicher 
im Höhepunkt der Ernte täglich 
mehr als 4000 Tonnen Korn an. 
Zur Zeit bereitet sich sein Kollek­
tiv aktiv auf die Annahme des Ge­
treides der Ernte 84 vor.

Im Bild: Fachkraft am Steuerpult 
des Getreidesilos Nina Huber. Sie 
ist hier das siebzehnte Jahr tätig, 
ist Meisterin in ihrem. Fach und Ak­
tivistin der - kommunistischen Ar­
beit. Foto: KasTAG

Besser leben heißt 
besser arbeiten
Bewässerung geeignet ist. Ge­
nutzt werden aber vorläufig nur 
290 000 Hektar. Deshalb wird 
die Leistungsfähigkeit des Trusts 
mit Jedem Jahr vergrößert. Zur 
Zelt führen wir einen Arbeltsum- 
fang lm Werte von etwas mehr 
als 17 Millionen Rubel aus, doch 
schon gegen Ende des Planjahr­
fünfts wird diese Summe 25 Mil­
lionen Rubel erreichen. Zu die­
sem Zweck schafft man eine ent­
sprechende Basis, baut Wohnun­
gen. soziale und kulturelle Ein­
richtungen. Unsere erstrangige 
Aufgabe ist die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und Senkung 
der Selbstkosten der Bau- und 
Montagearbeiten. In Geldaus­
druck beträgt das 420 000 Ru­
bel."

In den Trustabteilungen sind 
solche vortrefflichen Menschen 
am Werk wie der Brigadier Ar­
den Mukulow, der Fahrer Was­
sili Saweljew, die Bauarbeiterin 
Nina Malygina. Und es ist durch­
aus gesetzmäßig, daß das Kollek 
tlv des Trusts bereits zwölf Quar­
tale nacheinander die Rote Wan­
derfahne des Unionsministeriums 
behauptet.

26 von 46 Brigaden lm Trust 
sind zur wirtschaftlichen Rech­
nungsführung übergegangen. Ei­
ne von Ihnen wird von Artur 
Schneider geleitet. „Als dem er­
fahrensten und sachkundigsten 
Brigadier", erzählt WJatscheslaw 
Asarow. Chef der Mechanisierten 
Wanderkolonne Nr. 10-1. „haben 
wir Ihm die Wlntcrbodenplanle-

KSYL-ORDA. Gemäß dem Be 
Schluß des Ministeriums für Bau 
von Schwerindustriebetrieben der 
Kasachischen SSR und den Ergeb­
nissen des sozialistischen Repu­
blikwettbewerbs im Jahre 1983 
wurde der Brigade von L. Ras­
sochina aus der Bauverwaltung 
„Shllstroi", Trust „Ksylorda- 
strol", der Titel „Beste mit wirt­
schaftlicher Rechnungsführung 
arbeitende Brigade des Ministe­
riums für Bau von Schwerindu­
striebetrieben der Kasachischen 
SSR" mit Überreichung eines 
Wimpels und einer Geldprämie 
verliehen. Unter den Jugendkol- 
lcktlven Ist die Brigade von 
K. Dsharmenow aus demselben 
Trust als die beste anerkannt 
worden. Sie hat ein Diplom des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
und des Ministeriums für Bau 
von Schwerindustrjebetrieben er­
halten.

KUSTANAL Die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade von 
M. Kossata aus dem Sowchos 
„Priosjorny" im Rayon Semi- 
osjornoje ist durch gute Leistun­
gen allgemein bekannt. Sie hat 
Ihren Quartalplan der Milchlie­
ferung vorfristig gemeistert. Die 
Qualität der Milch Ist hoch. Die 
Planüberbietung Ist vor allem 
das Verdienst der Melkerinnen
V. Junker. T. Woronowa und
W. Sjuban. der Viehplleger 
A. Kiss und P. Wedernikow. Vor 
einem Monat Ist die Brigade zur 
Zweischichtarbeit übergegangen. 
An der Reihe Ist der Übergang 
zum auftraglosen System der 
Arbeitsorganisation.

GURJEW. In der Kaspischen 
Erdöl- und Gasschürfungsexpedl- 
tion tut sich besonders die Bri­
gade um K. Kabdulow hervor. 
Sie hat den Quartalplan längst 
vor dem Termin bewältigt. Seit 
dem Jahresbeginn belief sich der 
überplanmäßige Zuwachs der 
Arbeitsproduktivität auf 3,7 Pro­
zent. Aber die Bohrarbeiter ge­
ben sich damit nicht zufrieden. 
Sie verpflichten sich, die Selbst­
kosten um 1 Prozent zu verrin­
gern. Das wird ermöglichen, ver­
schiedene Mittel lm Werte von 
16 200 Rubel einzusparen. Die 
Bohrarbeiter B. MendygallJew 
und Ch. Albeklrow haben persön­
liche Einsparungskontos einge­
führt.

Gast aus Finnland
Der Präsident der Republik 

Finnland. Mauno Kolvlsto, ist am 
26. April in Moskau eingetrof­
fen. Er folgt einer Einladung 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR.

Auf dem Bahnhof wurde der 
Präsident vom Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. Er­
sten Stellvertreter des Vorsitzen­
den des Ministerrates der UdSSR 
und Außenminister der UdSSR, 
A. A. Gromyko, und anderen of­
fiziellen Persönlichkeiten will­
kommen geheißen.

(TASS)

rung übertragen. Das ist eine 
komplizierte Aufgabe. doch 
Schneiders Kollektiv ist ihr ge­
wachsen."

„Heute sehen Sie ringsherum 
nur wilde Steppe", sagte der Bri­
gadier Artur Schneider.

In naher Zukunft wer­
den hier Mals, Getreide und 
Zuckerrüben gedeihen. Da lohnt 
sich die Mühe. Man empfindet 
große Genugtuung beim Anblick 
der Arbeitsergebnisse der Bri­
gade.

Sehr richtig sagte auf dem 
Treffen mit den Wählern des Mos­
kauer Kuibyschew-Bezirks der 
Generalsekretär unserer Partei 
Genosse Tschernenko: .... man
sollte nie die Binsenwahrheit ver­
gessen: Um besser zu leben, muß 
man besser arbeiten " Das Ist das 
Hauptprinzip des Kollektivs um 
A. Schneider.

Die Schrapperführer Gennadi 
Ten. Alexej Gordejew. Viktor Se- 
sikow und Viktor Serbln lassen 
auf dem Feld gerade Würfel ver­
edelten Landes zurück, lm Som­
mer wird hier die Beregnungsan­
lage „Kuban" Ihre Schwingen 
entfalten, und das dem Boden zu­
geführte Wasser wird dem 
Menschen dienen.

Tatjana BRAUN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Taldy-Kurgan
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Im Blickfeld der Volkskontrolleure

Ein Gebot der Zeit

überboten 
Geleisteten 
man zur 

zum Er- 
Maße die 
hat, daß

I In den letzten Jahren haben 
sich Im Gebiet Kuttanai wie auch 
Im ganzen Lande große positive 
Wandlungen in der Entwicklung 
der Ökonomik und Kultur sowie 
in allen Bereichen des sozialen 
und gesellschaftlichen Lebens 
vollzogen- Wie nie zuvor exakt 
und abgesllmmt arbeiten die 
wichtigsten Zweige der Industrie 
und des Bauwesens. Allem die 
Realisierung überplanmäßiger 
Erzeugnisse |n den drei Jahren 
betru? über 40 Millionen Rubel 
und dl« Planvorgaben der Invc 
stltloncn' Im Bauwesen wurden 
mit 108 Prozent erfüllt.

Obgleich die ersten Jahre des 
elften Planjahrfünfts für die 
Werktätigen des Dorfes schwer 
waren, produzierten sie für 40 
Millionen Rubel mehr Erzeugnis 
«e als in drei Jahren des vorl 
”tl> Planjahrfünfts. Allein der 
Plan des Getrcldeverkauf« wurde 
nm 700 000 Tonnen ............
Die Ergebnisse des 
analysierend, kommt 
Schlußfolgerung, daß 
folg |n bedeutendem 
Tatsache belgetragen ..... .....
die Partei-, Gewerkschafts- und 
Wirtschaftsorgane neue Erfah­
rungen In der Leitung der Ar- 
beltskollektive gesammelt hat­
ten. Die organisatorische Tätig­
keit der Leiter ist besser .gewor­
den.

Bei der Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, der wirtschaftlichen 
und sozialen Aufgaben des elf- 
téf) Planjahrfünfts messen die 
Parteiorganisationen des Gebiets 
dar Hebung der Disziplin und 
der Organisiertheit In allen Be­
reichen des gesellschaftlichen 
Lebens erstrangige Bedeutung 
bei. Diese Arbeit ist sehr man­
nigfaltig geworden.

..Die Organisiertheit und die 
Ordnung”, betonte Genosse K. U. 
Tsehei'enko auf dem Februarple­
num (1984) des ZK der KPdSU. 
..das Ist für uns eine grundlegen­
de, eine prinzipielle Frage, Iller- 

Aktivisten der Produktion

Seine
„Sondermethode“

Im vorigen Herbst besuchte 
ich den Sowchos „Aksu” und 
kam auf den Feldstützpunkt, als 
die Mechanisatoren gerade Mit­
tagspause hatten. Einige Männer 
saßen am Tisch und spielten Do­
mino. Anton Becker war nicht 
unter ihnen, und ich erkundigte 
mich, warum.

„Er zieht zuerst nach seine 
Mittagsfurche”, antwortete man 
mir.

„Mittagsfurche? Was ist das?" 
fragt« ich verwundert.

„Beckers Sondermethode”, er­
klärte ein Mechanisator lächelnd. 
„Er pflügt nämlich e|n abgelege­
nes Feld. Dasjenige aber, das 
näher Hegt, läßt er absichtlich 
unbearbeitet. Kommt Mittagszeit, 
zieht er auf dem Weg zum Stütz­
punkt eine Furche, auf dem Rück­
weg zum Feld — noch eine. 
Abends macht er dasselbe. Hin 
und zurück, und sjehe da: die 
Hälfte des Ackers Ist gepflügt."

In diesem Augenblick trat 
Becker ein. grüßte und sagte: 
„Schlecht gerechnet: Zwei Drittel 
des Ackers hab ich bereits be­
stellt." Er hatte die letzten Worte 
feines Kollegen gehört und sofort 
verstanden, wovon die Rede war.

„Versuch mal. solch einen 
; Sch|aukopf |n der Arbeit zu über- 
’ trumpfen", ließ sich ein Junger 

Mann am Tisch hören.
„Statt hier so lange mit Do- 

I mlnosteinen zu kloppen, könntest 
auch mal mH mir wetteifern. Es 
|;ommt hall auf eine Probe an”, 
parierte Anten Becker und holte 
3|e)i Teller unt) Löffel. „Was 
meinet du, ßrig^dier, soll der 
Junge mal neben mir arbeiten?” 

„Läßt sich machen, hab nichts 
('agegen”. erwiderte der Brlga- 

| dier. Der Junge Traktorist aber 
warf die Dominosteine auf den 

■ Tisch und ging ärgerlich zur Tür. 
Jemand rief Ihm nach: „Wir
laben djeb doch gewarnt, mit 
unserem Anton so|| man vorsich­
tig se|n. Jetzt wirst du tüchtig 
schwitzen müssen." Alls lachten, 
nur Becker löffelte seelenruhig 
seine Sußpe.

'...Zum erstenmal hatte Ich von 
Ihm 1976 gehört. Unser Chef­
redakteur der Rayonzelttjng war 
damals gerade von einer Büro- 
s’ltzung Im Rayonpartelkoipltee 
gekommen. Er sprach unter an­
derem begeistert von einem Jun­
gen Mechanisator, den man In 
d|e Partei ausgenommen hatte 
und meinte, d|eser Anton Bok­
ker werde sich gewiß recht bald 
hérvortun und noch ein Held un­
serer Zeitungsbeiträge werden.

M|t dieser Vermutung traf er 
ine Schwarze. Anton Recker wur­
de mit dem Orden des Roten Ar- 
beltsbanners und dem Orden 
„Ehrenzeichen” gewürdigt- Wie­
derholt wählten die Dorfgenos- 
cp ihn als Deputierten zum 

Dorffowjet.
Das vergan8pn® -Jahr war in 

reiner Arbeiterbiographie das 
zwanzigstel Er hatte s|ch ver­
pflichtet. 15 000 Dezitonnen Ge­
treide zu dreschen, tatsächlich 
brächte er es auf 17 000. Das 
dritte Jahr des Planjahrfünfls 
wird aber für Ihn nicht nur 
dank dieser Spitzenleistung denk 
würdig bleiben unc| nicht nur als 
ein Jahr der guten Ernte: Bok­
ker wurde nämlich die Ehre zu­
teil. als Delegierter der Rayon 
Parteiorganisation an der Arbeit 
der Gebietsparteikonferenz teil- 
iunehmep-

Jedesmal, wenn Ich ihn bei der 
Arbeit beobachtete oder mich mit 
ihm unterhielt, ergänzten sich 
meine Vorstellungen von diesem 
Menschen durch neue, interes-

über kann es nicht zwei Meinun­
gen geben. Jegliche Liederlich­
keit und Verantwortungslosigkeit 
bedeuten für die Gesellschaft 
nicht nur materielle Verluste. Sie 
richten auch schweren sozialen 
und moralischen Schaden an.”

In allen Parteiorganisationen 
des Gebiets wurde und wird bei 
der Erörterung der Materialien 
der Jüngsten Plenen des ZK den 
Fragen der Erziehung zur Diszi­
plin und zur Ordnung an jedem 
Arbeitsplatz ein großer Platz ein- 
geräumt. Dazu folgendes Beispiel. 
Im Bauwesen Ist die Arbeitspro­
duktivität in den drei Jahren um 
fünf Prozent gestiegen, die Lei­
ter der Trusts „Sokolowrudstroi”. 
„Kustanalselstrol 13”. „Kusta- 
ralwodstro!” und „Llssakpwsk- 
rudstrol” können sich in dieser 
Hinsicht nicht rühmen. Hier ist 
das Lclstungsniveau Je Arbeiter 
Immer noch niedrig und die Ar­
beitszeltverluste sind hoch.

Und das. obgleich cs Beispiele 
musterhafter Arbeit gibt. In der 
von Friedrich Ersteln geleiteten 
Komplexbrigade mit wirtschaftli­
cher Rechnungsführung aus dem 
Trust „Kustanalelcwatonncl- 
strol 2” betrug die Ix-I'tung Je 
Werktätiger 23 000 Rubel pro 
Jahr. Lehrreich sind auch die Er­
fahrungen des Kollektivs ,.Ku- 
stanaltjasli'trol". das in der lau­
fenden Planperlode Jährlich 
den Umfang der Bauarbeiten 
vergrößert, wobei die Produkti­
vität und die Qualität der Arbeit 
jedes Bauschaffenden ständig an­
wachsen, Das wird vor allem 
dank der umfangreichen Erzie­
hungsarbeit erzielt, die von den 
Kommunisten des Trusts unabläs­
sig geleistet wird.

Ein nichtiges Mittel zur Ent­
wicklung der schöpferischen Ak­
tivität der Menschen, zur Hebung 
der Bewußtheit und der Disziplin 
wurde die Brlpadeform der Or­
ganisation und Entlohnung der 
Arbeit. In der Regel herrscht in 
den Brigaden, die nach einheitli­
chem Ai’ftrac arbeiten, eine At- 

sante Einzelheiten, die seine mo­
ralischen Prinzipien deutlich er­
kennen ließen- Seinen aktiven 
Standpunkt lm Leben hat er 
meines Erachtens noch in früher 
Jugend unter gutem Einfluß sei­
nes Vaters mitbekommen.

Antons Knabenjahre fielen in 
die Zelt der Neulanderschließung. 
Er wuchs fn einer kinderreichen 
Familie auf. Der Vater, ein er­
fahrener Mechanisator, nahm den 
Jungen manchmal mit aufs Feld. 
Als Oberschüler war Anton schon 
ein bewährter Traktoristengehil­
fe. Er lernte bei Vater fleißig 
und konnte bald die Getreidekom­
bine selbständig steuern. Später 
saß er dann auf dem Traktor, der 
den Mähdrescher RSM-8 zog. So 
arbeiteten sie beide in gutem 
Einvernehmen zusammen. Aber 
leicht war es für den Jungen na­
türlich nicht. Da mußte man 
sehr früh aufstehen und spät zu 
Bett gehen. Wie gern hätte An­
ton noch geschlafen, doch Vater 
war schon draußen bet der Ma­
schine, und da hieß es eben: raus 
aus dem Bett! Einmal, als Anton 
frühmorgens und noch schläfrig 
dem Vater die Kombine vorberei­
ten half, murrte er: „Erst gestern 
haben Wir doch die Maschine 
tüchtig geschmiert.” Der Vater 
nahm ihm schwelgend die 
Schmierbüchse aus der Hand, und 
Anton bedauerte sofort, daß ihm 
diese Worte entschlüpft waren. 
Der Vater würdigte ihn keines 
Blickes. Als er Anton nach wie­
derholter Bitte schließlich die 
Ölkanne zurückgab. war der 
Junge so froh, als habe er ein 
teueres Geschenk bekommen. An­
tons Lehrjahre bej Vater brach­
ten gute Früchte. Er wurde nicht 
nur ein hochqualifizierter Mecha­
nisator. Da lernte er auch seine 
Arbeiterehre schätzen, sich als 
Mitglied des Kollektivs verant­
wortlich fühlen.

Zu Beginn der 60er Jahre 
übersiedelte die Familie aus dem 
Rayon Dsliambelty In den Sow­
chos „Aksu". Rayon Burllnskl. 
Dieser Agrarbetrieb diente lm 
ganzen Rayon als ein gutes Vor­
bild fiel der sorgsamen Pflege 
der Landmaschinen. Anton kam 
dort zum Neulandpionier Niko­
lai Malikow, der sein zweiter 
Lehrmeister wurde. Dessen reiche 
Arbeitseifer seines „Patenkin­
des”. Bald zählte Anton Becker 
zu den besten Ackerhauern des 
Landwirtschaftsbetriebs, die sich 
nicht durch die Jagd nach Hekt­
aren hervortaten, sondern durch 
gewissenhaftes, wirtschaftliches 
Verhalten zum Boden.

Heute |st Anton Becker selbst 
Ausbilder der Jugend. Bel der 
Ernte 83 war der Schüler der 
10. Klasse Igor Pmltrienko sein 
Gehilfe.

Einige von Beckers ehemali­
gen Zöglingen sind heute seine 
würdigen Rivalen lm Wellbe­
werb. Juri Tschernyschow 
lenkte ausgezeichnet seinen „K|- 
rowez” und bewährte sich auch 
als Kombinefahrer. Als man in 
der Reparaturwerkstatt später 
dringend einen Dreher benötigte, 
konnte Juri diesen ersetzen. Dar 
um hieß cs, man merke gleich, 
daß der Junge Facharbeiter Bek- 
kers Schule durchgemacht hat. 
Anton Becker erwiderte, Juri sei 
halt nicht auf den Kopf gefal­
len. Doch als man Tschernyschow 
zum Volksdeputlcrten in den Ge­
bietssowjet wühlte, war Becker 
stolz darauf, daß auch er zum 
staatsbürgerlichen Reifen des Jun 
gen Mannes belgelragen hat. I 

WJatscheslaw JANZEN 
Gebiet Ura|sk

Arbclts- 
i hilft.

dafür 
um 

dem

inosphär« hoher gegenseitiger 
Anforderungen und der Verant­
wortung für Wie Sache, was 
mit größerem Effekt arbeiten, die 
technologische und die / 
dlszlplln strikter befolgen

Ein markantes Beispiel 
Ist die Arbeit der Gruppe 
Wladimir Jermakow aus 
Tschapajew-Sowchos. die Im ver­
gangenen Jahr um 5 Dczltonncn 
Korn Je Hektar mehr elngcbracht 
hatte als durchschnittlich In die­
sem Betrieb. Dabei liegen die 
Selbstkosten Jeder Dezlionnc um 
fast zwei Rubel unter der Plan- 
kcnnzlffcr. Die Arbeitsprodukt! 
vltät In dieser Arbeitsgruppe war 
In don letzten vier Jahren drei- 
einhalbmal höher als Ira Sowchos- 
durchschnitt. Der entscheidende 
Faktor war das Verhalten zum 
Boden, zur Technik, zu den clgo- 
nen Pflichten als Getreidebau­
ern.

Die Ordnung und die Organi­
siertheit Im Kollektiv hängen In 
bedeutendem Maße vom Leiter, 
von seinem persönlichen Verhal­
ten zur Sache, von seinen An­
sprüchen an sich selbst und an 
andere ab. Das Gcbletspartelko- 
mltee tut viel, damit die Arbeits­
disziplin. die mühsame Arbeit zu 
deren Festigung, die Sorge um 
die Planerfüllung stets die 
Grundlage für die Bewertung der 
TätigkciUnrgebnlssc von Brlga- 
dleren. Meistern. Abteilungs­
und Betriebsleitern bilden. Und 
dort, wo das erreicht wird, sind 
auch die Resultate In der Regel 
erfreulich.

Jetzt gibt es in Jedem Volks­
wirtschaftsbereich Kollektive, die 
unlor beliebigen Verhältnissen 
stabil und rentabel arbeiten. Im 
Sokolowka-Sarbaier Berpaufbc- 
reltungskomblnat ,.W. I. Lenin” 
zum Beispiel wird ’ ’ '
ein Komplexsystem 
rung der Produktionseffektivität 
angewandt. Infolgedessen bringt 
jeder invertierte Rubel ein an­
sehnliches Einkommen.

erfolgreich 
der Steue-

Vorderste Linie des Fortschritts

Die Aufgaben der regionalen Wissenschaft
In den Beschlüssen des Dezem­

berplenums (1983) des ZK der 
KPdSU, der Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR wurde 
exakt der hochwichtige Leitsatz 
von der Verbindung der Errun­
genschaften des technisch-wis­
senschaftlichen Fortschritts mit 
den Vorzügen des sozialistischen 
Wirtschaftssystems formuliert. 
Dieser Leitsatz setzt qualitativ 
neue Momente der Entwicklung 
der wichtigsten Richtungen der 
Wissenschaft und die Schaffung 
einer vollkommenen Organlsa- 
tlonsstruklur voraus, die d|c Wis­
senschaft mit der Produktion ver­
eint.

Im entwickelten Sozialismus, 
wie es lm Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrates 
der UdSSR „Uber Maßnahmen 
zur Beschleunigung des wissen­
schaftlich technischen Fortschritts 
In der Volkswirtschaft" betont 
wird, gewinnt der regionale 
Charakter der Entwicklung der 
Wissenschaft Immer mehr an Be­
deutung.

Eine der industriell stärksten 
Regionen der Republik ist Zen­
tralkasachstan mit seinen reichen 
Naturschätzen und entwickelter 
Landwirtschaft.

In Anbetracht der Spezifik der 
Region, der Besonderheiten Ihrer 
Ökonomik und ihres gewachse­
nen wissenschaftlichen Potenti­
als faßte das ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
der Minlstnrrat der Republik den 
Beschluß über die Gründung ei­
ner Abteilung der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR in Karacanda. Die Realisie­
rung dieses Beschlusses erfolgte 
vom Präsidium der AW der 
KasSSR unter unmittelbarer und 
ak'lvor Teilnahme des Karagan- 
rlacr Geblclspaitelkomllces

Im Oktober 198? fand die er 
•le Sitzung der x olivcrsamm- 
l'.'nu der Zcntralkasachstaner 
Ahtnilung der Rcpuhlikakademlc 
statt, in der d|e Zusammenset­
zung der Abteilung und deren 
Struktur formuliert wurden.

Bereits heute kann man fest­
teilen, daß eine Reihe von Rich­

tungen in den Institutionen der 
i Abteilung bereits selbständige 
wissenschaftliche Schulen dar­
stillen. deren TlHIgkeltscrgebnls- 

E3arat .
Disziplin - Grundlage 
hoher Arbeilsqualität

Ständig verbessert seine Lei­
stungen das Kustanalcr Maschi- 
nenrcparalurwcrk, wo der Pro- 
duktlonsumf.ing dank der be­
harrlichen Einführung des Neu­
en. Fortschrittlichen, vor allem 
der Brlgadeforni der Arbeitsor­
ganisation Jährlich um acht Pro­
zent und die Arbeitsproduktivität 
um 10 bis 11 Prozent anwach’en. 
Und das bei gleichzeitiger Ver­
ringerung der Bcschäftlgtonzahl 
um zwei Prozent.

Wovon spricht das? Vor allem 
davon, daß man sich im Werk 
ernsthaft der Schaffung der 
Ordnung in Jeder Abteilung und 
Retrlcbshallo widmet, umfangrei­
che Erziehungsarbeit zur Festi­
gung der Disziplin und zur Ver­
besserung der Arbeitsorganisa­
tion leistet.

Sachkundig arbeitet man im 
Sowchos „Alcxandrowskl". Hier 
Irt die Arbeitsproduktivität hoch, 
die Gestehungskosten der Erzeug­
nisse sind bedeutend niedriger 
als die goplanlcn. Daher ist cs 
kein Wunder, daß es In diesem 
Kollektiv zur Norm geworden ist. 
Jährlich einen Gewinn von 2 Mil­
lionen Rubol und mehr zu erzie­
len.

Bewußte Disziplin und 
persönliche Verantwortung 
Werktätigen für die Erfüllung 
ihrer Pflichten sind das Unter­
pfand für eine erfolgreiche Er­
füllung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen für das 
vierte Jahr des Planjahrfünfts. 
Die Parteiorganisationen dos Ge­
biets sind bestrebt, diese Eigen­
schaften den Werktätigen der 
Landwirtschaft-, Industrie- 
Baubetriebe anzuorzlchen. __
ist für uns heule die Hauptauf­
gabe, das Gebot der Zelt.

hohe 
der
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Anatoll DJOMIN.
Leiter der Abteilung Propa­
ganda und Agitation im Ku- 
stanaier Gcbletskomltec der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans

se in gewissem Maße zur Ent­
wicklung der fundamentalen Wis­
senschaften beitragen und wich­
tige volkswirtschaftliche Proble­
me lösen helfen.

Gemäß den Ergebnissen der in 
den Jahren 1981 —1983 durch­
geführten Forschungen erhielten 
die Wissenschaftler der Abtei­
lung 80 Erfindungserzeugnisse der 
UdSSR und 60 Erteilungsbe­
schlüsse darüber. 10 Patente der 
USA, Kanadas, Schwedens und 
Australiens. Es wurden 4 Dok­
toren- und 28 Kandidalendlsser- 
latlonen verteidigt. 12 Monogra­
phien veröffentlicht. In den Jah­
ren des 11. Planjahrfünfls betrug 
der ökonomische Eilckt der Rea­
lisierung der wissenschaftlichen 
Ausarbeitungen etwa 13 Millio­
nen Rubel,

Wir sind uns jedoch deutlich 
dessen bewußt, daß wir keinen 
Grund haben, uns mit dem Gelei­
steten zufriedenzugeben.

Sicherung des nötigen Niveaus 
der fundamentalen Forschungen. 
Erreichung ihrer Priorität, Lö­
sung der aktuellsten Probleme 
In kurzen Fristen und mit ma­
ximalem Effekt. Erteilung der ra­
tionellsten Empfehlungen in den 
praktischen Ausarbeitungen — 
das ist die Generalrichtung, die 
den Aufgaben der akademischen 
Wissenschaft entspricht. Gerade 
von diesem Standpunkt aus be­
trachtet die Zcntralkasachstaner 
Abteilung der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR ihre Tätigkeit.

Dio Zcntralkasachstaner Ab­
teilung hat die Suche an der 
ganzen Front der Forschungen 
durchzuführen, die den sozialen 
und technischen Fortschritt der 
Region in höchstem Maße be- . 
stimmen und ihr ökonomisches 
Potential formen.

Dazu gehört vor allem die 
Entwicklung der Probleme dor 
Geologie und des Bergbaus, denn 
rtlcso Zweige bilden die indu­
strielle Grundlage der Region. 
Uns steht ein großer Umfang an 
Forschungen auf dem Gebiet der 
geologischen Struktur der einzig­
artigen Erzzone Uspenski be­
vor. Sic betreffen die Nutzung ih­
rer Vorkommen für die Versor­
gung der Hütten- und der chemi­
schen Industrie mit einer zu­

Mehrere Jahre kenne ich Kus­
ma Nowikow, Vorsitzenden der 
Lcltgruppe für Volkskontrolle 
der Nord-Verwaltung für Ver­
ladetransport der Vereinigung 
„Eklbastusugol”. Kcnnz c 1 c h- 
nend für Ihn sind vor allem Zu­
vorkommenheit. Hilfs bereit 
schäft und Unversöhnlichkeit ge­
gen allerlei Mißstände.

Patrouillegänger nennen wir 
gewöhnlich die Menschen. die 
die Dlszlplln und Ordnung in der 
Produktion überwachen und ge­
gen diejenigen ankämpfen. die 
das Volkseigentum verschleppen 
oder beschädigen. Volkskontrol- 
lcurc sind gewöhnlich Bestarbei­
ter der Produktion, die alles 
angeht. Und zu solchen Men­
schen gehört auch Kusma Jellsa­
rowitsch. Nicht leicht war der 
Beginn des Lebenswegs dieses 
Menschen. Er halte nür 4 Klas­
sen Bildung.

Für den ersten Fall absolvier­
te er einen Fahrerlehrgang und 
arbeitete zugleich. Er beneidete 
aber lm guten die Maschinisten 
und Lokführer, machte unwill­
kürlich Vergleiche: er führte 
drei Tonnen Frachtgut, ein Lok­
führer — Tausende Tonnen. Das 
war eine Sache, da war ein 
Schwung! Und da faßte er den 
Entschluß, Lokführer zu wer-

Sie helfen operativ mit
Rinder mit nicht weniger als 

je 500 Kilogramm liefert an die 
Annahmestellen der Kolchos 
..Lutsch lljltscha”. Gebiet Nord- 
l.j.-achstan. Die Volkspatrouillen 
des Betriebs. d|e die Kontrolle 
der Winterung der gesellschafts­
eigenen Herde verstärkten, hal­
fen den Viehzüchtern, die Ablie­
ferung von Rindern in höchstem 
Fulterzustand auf 85 Prozent zu 
bringen.

„Um alle Abschnitte der Vleh- 
zuch durch unseren Einfluß zu 
erfassen, überprüften wir vor 
allem den Einsatz unserer Aktivi­
sten”. sagte der Vorsitzende der 
Gruppe für Volkskontrolle Mi­
chael Scharf. „Für die Winte­
rung. die gewöhnlich bei schwie­
riger Witterung verläuft, haben 
wir In den Farmen fünf proviso­
rische Kontrollposten und eine 
Prüfaktionsbrigade gebildet, die 
bei der Lösung komplizierter Fra­
gen operativ mithelfen konnte.”

Der Kommunist Gottlieb Wiegel 
(im Bild) aus der Alma-Ataer Ma­
schinenreparaturvereinigung Kr. I 
weist immer hohe Leistungen auf. 
Er leitet eine Elebtroschweißerbri- 
gade, der 18 Personen angehören. 
Sic arbeitet im einheitlichen Auf­
trag. Das Kollektiv führt ständig 
im sozialistischen Wettbewerb des 
Betriebs. Die Brigade erfüllt ihre 
Aufgaben stets vorfristig und in 
hoher Qualität.

All diese Erfolge sind ein großes 
Verdienst des Brigadiers selbst. 
Seine reichen Erfahrungen und 
Kenntnisse vermittelt er gern den 
Jungarbeitern. IVcnn nötig. steht 
er ihnen mit Wort und Tat zur Sei-

Foto: Juri Smirnow

verlässigen Rohstoffbasis, die 
Schaffung grundsätzlich neuer 
hochproduktiver technologischer 
Schemen der Gewinnung von Bo­
denschätzen, darunter auch sol­
cher, die Direktbeteiligung des 
Menschen ausschlleßen-

Auf dem Gebiet der Eisen- 
und der Nichteisenhüttenindu­
strie steht auf der Tagesordnung 
die Erarbeitung der wissen­
schaftlichen Grundlagen neuer 
Technologien der Komplexnut­
zung von Mineralrohstoffen. Ab­
fällen des Bergbaus, des Hütten­
wesens. der chemischen und 
energetischen’ Industrie mjt 
gleichzeitiger Hebung des Niveaus 
der Gewinnung und Verwer­
tung der führenden und der 
Npbenclemcnte. der radikalen 
Vervollkommnung der bestehen­
den technologischen Prozesse und 
deren Intensivierung. Wichtig 
sind eine rapide Verbesserung 
der Produktionsqualität, die Sen­
kung des Energieverbrauchs und 
die Hebung der Leistung der 
Aggregate.

Komplizierte und wichtige 
Aufgaben stehen vor der che­
mischen Wissenschaft. D t e 
Hauptrichtung der Forschungen 
auf dem Gebiet der anorgani­
schen Chemie und der NE-Mc- 
tallurgle Ist die komplexe Ge­
winnung der nützlichen Kompo­
nenten aus den Erzen der Bunt- 
und der seltenen Metalle Ka­
sachstans sowie die Schaffung 
physikalisch-chemischer Grund­
lagen für neue technologische 
Prozesse. Besonders sc| die Not­
wendigkeit einer rapiden Ver­
stärkung der Arbeiten auf dem 
Gebiet der feinen chemischen 
Synthese hervorgehoben.

Die wissenschaftlich-technische 
Revolution unserer Zelt Ist mit 
dorn Übergang zu automatisier­
ter Arbeit In der Produktion ver­
bunden. Deshalb is( cs not­
wendig. den Übergang zum mas 
senhaften Einsatz hocheffektiver 
Systeme von Maschinen und tech­
nologischen Prozessen konsequent 
durchzuführen und dazu die 
jüngsten Erkenntnisse im Bereich 
der Mathematik, dor Mechanik, 
der Physik und der Materialien­
kunde ausnüUen.

Ständige Aufmerksamkeit der 
Wissenschaftler erfordern die 

den. Nowikow ging In die Abend­
schule, absolvierte erst acht Klas­
sen und bezog eine technische 
Berufsschule. Als Ihm das Zeug 
nls über Mittelschulbildung über 
reicht wurde, erhielt er glelch'zcl 
tlg den Befähigungsnachweis als 
Elcktrolokführer. Schon als er 
wachsencr Mensch absolvierte 
Kusma Jellsarowitsch auch das 
Bcrgbautcchnlkum in Eklbastus

Die Liebe zum Eisenbahn­
transport hat er auch seinen drei 
Söhnen qnerzQgen. Jetzt arbeitet 
In der Vereinigung „Eklbastus- 
ugol” eine ganze Nowlkow-Dyna- 
slic.

Kusma Jellsarowitsch widmet 
der Arbeit Jedes Volkskontrol- 
lcurs viel Zeit. Diese veranstal­
ten zahlreiche Strclfzüge. Oft 
kontrollieren sie die Einsparung 
von Treibstoff, dessen Aufbe­
wahrung und Verbrauch. In der 
Verwaltung wurde für Jede Lo­
komotive ein Konto der Sparsam­
keit eingeführt. Der Leiter der 
Patrouillen achtet stets sogar auf 

Kleinigkeiten, wenn es sich um 
Sparen handelt. Manchmal be­
merkt er aus seiner Lokführer­
kabine. daß an den Pfosten die 
Beleuchtung nicht ausgeschaltct 
ist. Und das noch am Mittagl 
„Eine Wirtschaftsloslgkclt!” sagt 
er dann ärgerlich. Morgen wird

Den Kontrollgruppen gehören 
19 Vertreter verschiedener länd­
licher Berufe an. Die Unterlas­
sungen der vorigen Winterung 
berücksichtigend. gelang es ih­
nen, Ordnung im Futterverbrauch 
zu schallen. Die bessere Regulie­
rung der Waage und die strikte 
Registrierung der Verabfolgung 
von Heu und Stroh halfen die 
Fütterung des Viehs verbessern. 
Danach wurde die Arbeit der 
Futterküche, die Organisation des 
Wasserwärmens und des Trän­
kens der Tiere überprüft. Für 
schlechte Arbeit wurden die 
Schuldigen zur strengen Verant­
wortung gezogen und verpflich­
tet. die Mängel zu beseitigen. 
Die Ausführung wurde wieder­
holt kontrolliert.

Die auf Vorschlag der Volks­
patrouillen eingeleiteten Maß­
nahmen halfen den Viehzüchtern, 
die Gewichtszunahmen je Rind 
um fast ein Viertel zu vergrö-

Bewässerungsackerbau in der Wüste
Die Wüstensteppe Susak und 

die West-Mujunkum • verwandeln 
sich in eine Region des bewässer­
ten Ackerbaus. Die Abteilungen 
des Trusts „Turkestansowchos- 
wodstrol" haben mit der Errich­
tung eines Erdstaudammes in der 
Nähe der nördlichen Abhänge 
des Karatau-Geblrges begonnen. 
Mit seiner Hilfe soll ein Riesen­
becken geschaffen werden. Es 
wird Schmelzwasser sowie Ab­
flußwasser kleiner Geblrgsflüssc 
speichern und es dem auf die 
Karakulschafzucht spezialisierten 
Kallnln-Sowchos ermöglichen, die 
Berieselung von 350 Hektar Fut­
terkulturen. Halmfrüchte und Ge­
müse zu sichern.

Probleme der Energetik. Die ra­
tionelle Ausnützung der natür­
lichen Brennstoffe, der pflanzli­
chen Ressourcen, die effektivsten 
Methoden Ihrer Verarbeitung, die 
Schaffung moderner ' Methoden 
der Ausnützung der energeti­
schen Ressourcen — das sind die 
Hauptwege des Wachsens des 
energetischen Potentials der Re­
gion — einer mächtigen energe­
tischen Basis lm Osten des Lan­
des.

Zu den Tätigkeitsbereichen der 
Abteilung der AdW gehören 
schließlich Probleme der Ökolo­
gie. des Schutzes und der ra­
tionellen Nutzung der Umwelt. 
Bei all dein großen Ausmaß des 
Territoriums der Region Ist 
deren Tier- und Pflanzenwelt 
nicht mannigfaltig. Deshalb muß 
man mit Ihr schonend, aufgrund 
eines strengen wissenschaftlichen 
Herangehens upigehen. Die Per­
spektiven und Folgen des Ein­
greifens des Menschen muß man 
immer unvoreingenommen, auf­
grund der Kenntnis und des Stu­
diums der ökologischen Gesetzmä­
ßigkeiten olnschätzcn.

Die Hauptprobleme der Regi­
on sind komplex und vielseitig. 
Zu deren Erarbeitung gilt es, 
nicht nur die Wissenschaftler 
der Akademie, sondern auch der 
Hochschulen und der wissen­
schaftlichen Institute verschiede­
ner Ministerien und Ämter heran- 
zuzlchen. In diesem Zusammen­
hang gewinnt die Komplexierung 
und Koordinierung der Tätigkeit 
aller wissenschaftlicher Institutio­
nen sehr viel an Bedeutung.

Gemäß dem Beschluß des ZK 
der KPdSU „Ober die Arbeit 
des Uraler wissenschaftlichen 
Zentrums der AdW der UdSSR” 
worden diese Funktionen der 
Zentralkasachstaner .Abteilung 
der AdW der Kasachischen SSR 
aufcrlegt. Um die In diesem Be­
schluß vorgesehenen Maßnahmen 
zu verwirklichen, werden an der 
Abteilung ein zwlschenamtllcher 
Rat für Koordinierung der For­
schungen und Räte für Wissen 
schaftszwelge gegründet, denen 
Vertreter der Partei-, Staats­
und Planungsorgane der Ge­
biete, führende Wissenschaftler 
und Spezialisten der verschiede- 

cr darüber auf der Kurzversamm­
lung reden.

Wegen Fahrlässigkeit nur ei­
nes Menschen muß manchmal ein 
ganzer Abschnitt leiden. Die Ar­
beiter der Eisenbahnstation Ekl- 

.bastus z. B. bringen die Wag­
gons mit Resten von Kies, Metall 
und Erz zur Beladung. Einmal 
sogar gab cs darunter einen Wa; 
gen mit Geräte. Die Bergarbeiter 
verlassen sich auf die Eisenbah­
ner und beladen die Waggons mit 
Kohle, die dann im Kraftwerk 
in einen großen Behälter ausge­
laden und zerkleinert wird. Be­
findet sich aber Metall unter der 
Kohle, so setzt der Brecher aus. 
und der ganze Vorbereltungsab- 
schnltt wird lahmgelcgt. Die 
Volkskontrolleurc brachten Ord­
nung in diese Sache. Sie halfen 
auch, die Umlaufzeit der Wagen 
zu verringern, sowie bei der Be- 
seltlgung anderer Verletzungen.

Kusma Jellsarowitsch absol­
vierte die Abenduniversität des 
Marxismus-Leninismus und wur­
de zum Stellvertreter des Partei­
sekretärs gewählt. Er vereint ge­
konnt sein Privatleben mit dem 
Leben des Kollektivs und wid­
met sich rege der gesellschaft­
lichen Arbeit.

Nikolai KISSLING
Gebiet Pawlodar

Bern — auf 600 Gramm täglich. 
Der Betrieb erfüllte den Plan im 
Flelschverkauf an den Staat mit 
einem Monat Vorsprung. Für die 
Ablieferung der Tiere mit hohem 
Gewicht erhielt der Kolchos etwa 
300 000 Rubel Zuschlag. Mit 
Planüberbietung verläuft der 
Flelschverkauf auch In diesem 
Jahr.

Die Erfahrungen der Volkskon- 
trolleure bei der Realisierung des 
Lebensmittelprogramms wurden 
vom Gebietskomitee für Volks­
kontrolle gebilligt und allen 
Viehzuchtkonlrolleuren des Ge­
biets Nordkarachstan empfohlen. 
Nach dem Beispiel der Volks­
kontrolleuren des Kolchos 
..Lutsch Iljltscha” schlossen sie 
sich dem Gebietswettbewerb der 
Gruppen und Posten um die Ge­
währleistung der erfolgreichen 
Winterung an.

(KasT/XG)

Die Aufspeicherung des Ab­
fluß- und Schmelzwasserjs ist ein 
Teil des Programms der Entwick­
lung von Klelnirrigationssyste- 
men in der Wüste. Laut Angaben 
der Südkasachstaner Schürfungs­
expedition der Kasachischen Hy­
drogeologieverwaltung birgt die 
Wüste Mujunkum in ihrem Innern 
ein Süßwassermeer, das an Größe 
dem Balchasch-See gleichkommt. 
In der sandfrelcn Zone der Vor­
wüste werden auf der Basis arte­
sischer Brunnen zwei ausgedehn­
te Oasen geschaffen. In der näch­
sten Zukunft werden weitere Oa­
sen mit einer Gesamtfläche von 
mehr als 5 000 Hektar hinzukom­
men. (KasTAG) 

nen Industriezweige der Region 
angehören werden.

Ausgehend vom aktuellen Be­
darf an der Entwicklung der Pro­
duktivkräfte der Region werden 
die Anstrengungen der Wissen­
schaftler auf führende, funda­
mentale und angewandte For­
schungen. auf die Erarbeitung 
und Ausführung komplexer wls- 
senschaftlich-technlsc her Pro­
gramme gelenkt werden. Zu den 
Aufgaben des Rates gehören 
ferner die Erweiterung und Fe­
stigung der Verbindungen mit 
den Industriebetrieben, um In 
enger Zusammenarbeit mit ihnen 
die Termine der Erarbeitung und 
Einführung progressiver Techno­
logien. Ausrüstungen. Geräte und 
Materialien zu reduzieren. Die 
Wissenschaftler werden ihren 
Beitrag zur Rekonstruktion. Mo­
dernisierung und technischen 
Neueinrichtung der Maschinen­
bau-, Chemie- und Hüttenbetrie­
be. zur Entwicklung des Agrar- 
Industrlekomplcxes. zur Erwei­
terung der Rohstoffbasis vergrö­
ßern. Große Aufmerksamkeit soll 
der Erarbeitung der wissen­
schaftlichen Grundlagen der 
Komplexnutzung der Rohstoffe, 
der Schaffung grundsätzlich neu­
er abfalloser energiesparender 
Technologien, der Rekultivierung 
der Böden In Industriezonen und 
anderen Umweltschutzmaßnah­
men geschenkt werden.

Kompliziert und verantwort­
lich sind die Aufgaben. d(e die 
Zentralkasachstancr Abteil iinz 
der AdW der KasSSR zu lö­
sen hat. doch wir sind über­
zeugt, daß sie Ihnen gerecht wer­
den wird. Unsere Wissenschaft 
diente schon immer und dient 
auch heute der Erfüllung der ed­
len und humanen Mission — der 
Befriedigung der materiellen 
und geistigen Bedürfnisse der 
Menschen. Dabei genießt jlc stets 
die Unterstützung der Lenin 
sehen Partei, des Sowjetstaates 
und des ganzen Volkes.

Dshantore ABUCHEW. 
wissenschaftlicher Sekretär 
der Zcntralkasachstaner Ab­
lesung der Akademie der 
Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR, Doktor der 
technischen Wissenschaften 
Karaganda
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In den Bnjdcrläiidem

[Neue Technologie 
[entwickelt

BERLIN. Lind neue Technolo- 
I’lc lür komplizierte Schwei irans- 
Ipoitc ist In der DDR entwickelt 
worden. Dio „Hochdruck-Fluid- 
lechnlk" bei uht auf einer spe­
ziellen Weiterentwicklung dos 
Luftkissenprinzips: Kleine Vor­
richtungen. aber staiken Drucks 
gewährleisten eine hohe Trag­
fähigkeit. Bel der praktischen 
Anwendung hat sich das neue 
Verfahren als technisch sicher, 
relativ energiearm und kosten­
günstig erwiesen. Em Kollektiv 
aus dem Leipziger Schwermaschi­
nenbau-Betrieb und der Bauaka­
demie erhielt dafür den Natio­
nalpreis 1. Klasse.

Mit Hilfe mehrerer Fluldkls 
sen wurde unter anderem, bei 
Überqueren \on mehreren Glei­
sen einer Kaianlage, ein Schwer- 
last-llafcnkran um etwu 300 Me- 
ter versetzt. Andere Anwcn- 
dungsfälle waren der Transport 
vormontierter Chemickolonnen, 
von Großtransformatoren sowie 
eines 600 Tonnen schweren kom­
pletten Bergwerks-Förderturms. 
In Erprobung ist ein kombinier­
tes Fluldklssen für den horizon­
tal und um mehrere Meter verti­
kal verlaufenden Transport. Nach 
Angaben des zentralen Büros für 
internationalen Lizenzhandel um­
faßt das Leistungsangebot der 
Bauakademie und des Außenhan­
delsbetriebes Limex Llzenzverga 
be. Dienstleistung. Anwendungs­
beratung und die Entsendung 
von Spezialisten.

| Erzeugnisse 
;auf Weltniveau
I SOFIA. Das Kollektiv des 
I Kombinats (ür Elektrohebezeuge 
| in der Stadt Gabrowo hat ein -10 
Wochen-Produklionraufgebot zu 
Ehren des -10. Jahrestags des 
Sieges der sozialistischen Revo­
lution in Bulgarien angetreten.

Die Spezialisten und Arbeiter 
des Kombinats haben sich ver­
pflichtet. in dieser Zelt mehrere 
Etzeugnl-alten auf Weltniveau 
zu entwickeln und 'm die Produk­
tion überzuleiten, die Arbeitspro­
duktivität zu heben, die Qualität 
der Erzeugnisse zu verbessern 
und ihr Sortiment zu erweitern, 
strikt das Regime der Sparuns 
von Rohstoffen, Materialien und 
Elektroenergie, zu befolgen. Die 
Initiative der Maschinenbauer . 
von Gabrowo fand breiten An­
klang bei den Werktätigen der 
ganzen Stadt und des Bezirks. |

Gegenwärtig organisiert man 
im Kombinat die Fertigung von | 
Mechanismen mit einer Trag-

Stückweise Annexion
[ D^s Gerede von globalen Le- 
benf Interessen der USA ist. eben­
so w|'e die gefährlichen Aben- 

j teuer, jij denen slcn Washington 
durch seine Unersättlichkeit hin- 
reißen läßt- heutzutage nieman­
dem mehr neu. Von seinem gren- 
:enlosen Zynismus |rt man aber 
trotzdem betroffen. In einem Ar­
tikel der „U. S. News and World 
Report’ Ist ausdrücklich von 
dem Drang Washingtons die Re­
de, beinahe »Jen ganzen Pazifik 
in einen ..amerikanischen See " 
umzuwandeln Da heißt es: ..Die 
Konzeption vom Weltmeer als 
amerikanl ehern See- wird durch 
eine Folge von Abkommen mH 
den neuen Inselstaaten verwirk­
licht." In den Abkommen behal­
ten sieh die USA ..militärische 
Sonderrechte" vor

Ein wichtiger Platz In diesen 
militaristischen Plänen |:t Mikro­
nesien e|ngeräumt. Die drei In­
selgruppen. aus denen cs besteht 
— die Marianen, die Karolinen 
und die Marshalllnse'n — . erfas­
sen im Westpazifik auf 7.5 Mio 
Quadratkilometern über 2 000 
Inseln und Atolle. Etwa 100 In 
sein sind bewohnt, nach neuesten 
Angaben bähen sie insgesamt 
136 000 Bewohner,

I Nach dem zweiten Weltkrieg 
I wurde Mikronesien, das vorher 
1 vom militaristischen Japan be 
I herrscht war. unter UNO-Treu- 
| handschaft gestellt. Der Sicher­
heitsrat erteilte den USA 1937

I das Mandat zur zeitweiligen Ver­
waltung des Gebiets als ..Treu­
handgebiet Pazifische Inseln".

] Ole USA verpflichteten sich, 
..zum politischen, wirtschaftlichen 

Fähigkeit t on 0.5, 1 und 3 Ton­
nen. In absehbarer Zukunft wird 
man mit der Serienproduktion 
vier neuer Modifikationen von 
Elektrohcbezeugen beginnen, die 
sich nach Ihrer Tragkraft, der 
Anordnung der Haupt und Hilfs­
baugruppen unterscheiden wer­
den. Besondere Beachtung wird 
der Hebung der Qualität der He- 
bezeuge und der Verringerung 
der Materialintensität der Pro­
duktion geschenkt. Hier haben 
sie bedeutende Errungenschaften 
erreicht: Din Produktfonsabfällc 
verringern sich unentwegt. Und 
diese werden verarbeitet. In der 
Hauplproduktlon wlederverwen- 
det oder an die Im Kombinat vor 
kurzem organisierte Konsumgü­
terabteilung geliefert.

Die Erzeugnisse, des Kombi­
nats kennt man gut Im Ausland. 
In der Sowjetunion sind Hundert 
tausende In Gabrowo hcrgestoU 
te Hebezeuge Im Einsatz.

Beachtliche 
Ernteertrags

VIENTIANE. Die Genossen­
schaftsbauern der laotischen Pro­
vinz Vientiane, die sich in den 
Jahren der Volksmacht In eine 
der wichtigsten Ackerbauzonen 
der Republik verwandelt hat. er­
zielen beachtliche Ernteerträge 
an Reis, der wichtigsten Nah­
rungsmittelkultur des Landes. 
Während der gegenwärtigen 
Frühjahrsernte bringen sie 35 bis 
-10 Dezitonnen Reis je Hektar 
ein. Das Ist fast das Doppelte des 
Landesdurchschnitts.

So viel Erfolg verdanken die 
Bauern dem Übergang zu Inten 
sjvmethoden bei der Bodenbear­
beitung und Saatpfiege. der Ein­
führung moderner Methoden der 
Wirtschaftsführung, der weitge­
henden Nutzung der Landmaschi­
nen und der vom Staat angel le 
ferten Mineraldüngemittel. Die 
progressiven Erfahrungen der 
Ackerbauern der Provinz. Vien­
tiane finden in allen Provinzen 
weitgehende Verbreitung.

UNGARN. Szombathely — die 
Hauptstadt des Bezirks Vos — ist 
die Partnerstadt von Joschkar-Ola 
Früher eine stille Provinzstadt und 
nur durch Denkmäler ihrer zwe'- 
tausendjährigen Geschichte bekannt | 
hat sie sich in den Jahren der 
Volksmacht in ein wichtiges Indu­
striezentrum im Westen der Repu­
blik verwandelt. Szombathely wahrt 
eine Harmonie zwischen Alt und 
Neu. wird komfortabel ausgebaut 
und versorg! ihre wachsende Be­
völkerung mit modernen Wohnhäu­
sern.

Im Bild: Beim Häuserbau wer­
den Industriemethnden angewand'
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und sozialen Fortschritt" der 
Bevölkerung, zu ihrer ..Entwick­
lung zur Selbstverwaltung oder 
Unabhängigkeit" beizutragen, 
lieben sie etwas dafür getan'.’ Ei­
gentlich nichts. Dafür haben 
sie Mikronesien von Anfang an 
ausgiebig für mUltärstrateglsche 
Zwecke benutzt und eine ganze 
Anzahl seiner Inseln zu Test- 
geländen für Nuklear- und Ra­
ketentechnik gemacht. Während 
andere Treuhandgebiete nach­
einander unabhängig wurden, 
legten cs dfe US-Treuhänder dar 
auf an. Ihre Kontrolle über die 
Inseln und Gewässer Mikrone­
siens zur bleibenden Erscheinung 
zu machen. Deshalb Ist es Jetzt 
das einzige unter UNO-Trcu- 
handfchaft stehende Gebiet.

Im großen und ganzen Ist Wa­
shington dabei ganz einfach ver­
fahren: Es hat das Treuhandge­
biet widerrechtlich gev|erto|ll. In 
ledern der Teile Machtorgane 
eingesetzt, d|c natürlich nicht die 
Verwaltung ausüben, und Ver­
treter dieser Organe gezwungen, 
mit der US-Reg|erung Abkoni 
men zu schließen, laut denen die 
Splittergebilde nach der Aufhe 
l ang der Treuhandschaft den SU» 
tus einer ..Gemeinschaft" oder 
..freien Assoziation" mit den 
l'SA annehmen sollen. Jedes 
wahre Streben nach Unabhängig 
kelt wird unterbunden.

Anfangs, schon 1975, wurde 
das neokolonialistische Abkoni 
men über die ,.Gemeinschaft in 
einem politischen Bund" mH den 
USA den Nordmarlanen aufge­
nötigt. Ihm zufolge sollte ihnen 
..Interne Selbstverwaltung" ein

Prinzipielle
Im Tal des l'andschlrQusscs 

ist die Sicherheit wledcrhergc- 
slellt worden. Die Regle, ung uer 
Demokratischen Republik Afgha­
nistan wird alles Erforderliche 
unternehmen, um die Lage lm 
Pandschlr-Gebiet weiter zu nor­
malisieren. Das erklärte ein Ver­
treter der Sichcrheltsorganc der 
DR Afghanistan auf einem Tref­
fen mit der einheimischen Be­
völkerung.

Das friedliche Leben und die 
Ruhe seien in diesem Gebiet 
lange Zcjt von den Banden Ach­
mad Schahs gestört worden, der 
noch vor der Revolution von sei­
nen britischen und pakistanischen 
Herren speziell ausgebildet wor­
den war. stellte er fest. Die Ban 
eiten hätten auf Geheiß aus dem 

I Ausland Schulen. Moscheen und 
[ Gebäude staatlicher Einrichtun­
gen zerstört und die einheimi­
sche Bevölkerung terrorisiert. 
Tausende Menschen hätten vor

PEKING. USA-Präsident Ro­
nald Reagan ist am 26. April zu 
einem sechstägigen offiziellen Be­
such in Peking eingetroffen. Er 
wird von USA Außenminister 
George Shultz begleitet.

STOCKHOLM. Ein internatio­
nales Friedenslager 84 soll Im 
Juni—Juli dieses Jahres in der 
schwedischen Hauptstadt veran­
staltet werden. Initiator ist das 
Organisationskomitee ..Friedens- 
Initiativen der Frauen der nordl 
sehen Länder", das 40 Friedens­
organisationen der Frauen in 
Dänemark. Norwegen, Finnland, 
Schweden. Island und den Färö­
ern vertritt.

Während dieses repräsentati­
ven Internationalen Forums wer­
den Demonstrationen und Kund­
gebungen für den Frieden so­
wie Seminare und Anhörungen 
zu verschiedenen Themen statt­
finden.

WASHINGTON. „Die Admini­
stration Reagan praktiziert in 
großem Umfang den internatio­
nalen Terror und ist im Grunde 
zum größten .Terrorexporteur' 
geworden", heißt es in einer 
Erklärung der Massenorganisa­
tion „Rat für Angelegenheiten 
der westlichen Hemisphäre".

Das Verminen nikaraguani­
scher Häfen unter direkter Betei­
ligung der CIA. wodurch wenig­
stens acht ausländische Schiffe 
zu Schaden gekommen sind, of­
fenbare die völlige Mißachtung 
der allgemein anerkannten Nor­
men des Völkerrechts durch die 
USA-Administration, wird in der 
Erklärung unterstrichen.

DELHI. Fragen der weiteren 
Vervollkommnung der Arbeit der 
Nachrichtenagenturen der Ent­
wicklungsländer stehen auf der 
Tagesordnung eines Seminars 
der Mitglieder des Pools der 
Nachrichtenagenturen der nicht­
paktgebundenen Länder.

An der Arbeit des Seminars 
nehmen Vertreter der Nachrich­
tenagenturen von mehr als 20 
Ländern teil, die dem Koordinie­
rungskomitee des Pools der 
Nachrichtenagenturen der nicht­
paktgebundenen Länder und der 
regionalen Vereinigungen der 
Nachrichtenagenturen Asiens. Af­
rikas und Lateinamerikas ange­
hören, sowie Vertreter der füh­
renden Presseorgane Indiens. Das 
Seminar wurde von der größten 
indischen Nachrichtenagentur 
— Preß Trust of India (PT1) — 
mit Unterstützung des indischen 
Instituts für Massenmedien und 
der UNESCO veranstaltet.

geräumt werden, während Wa­
shington sämtliche Befugnisse 
Im Bereich der Außenpolitik und 
Verteidigung behalten sollte. 
Später — 1982 — nötigte man 
ein Generalabkommen über 
,.freie Assoziation" mit den USA 
drei Splitter-Treuhandgebieten 
zugleich auf; den Marshallinseln, 
den Ostkarolinen, die Jetzt Bun­
desstaaten Mikronesien genannt 
werden, sowie der westkarollnl- 
schen Inselgruppe Palau, genannt 
Republik Palau. Für diese Oe- 
bilde Ist ..Interne Selbstverwal­
tung" und eine gewisse ,,Juris­
diktion" im Hinblick auf aus­
wärtige Beziehungen vorgesehen, 
während sich Washington ..sämt­
liche Befugnisse und die ganze 
Verantwortung für die Sicherheit 
und Verteidigung" dieser Inseln 
Vorbehalten hat.

Die USA haben Eile, sich für 
die Zelt nach Ablauf der Treu­
handschaft ganz legal In Mikro­
nesien zu verschanzen. Unlängst 
brachte die US-Reglerung im 
Kongreß ein Abkommen übe, 
..fiele Assoziation" zweier Telle 
Mikronesiens und der Marshall- 
Inseln — mit den USA zur Be­
stätigung ein. Was Palau betrifft, 
so widersetzen sich die Bewoh­
ner noch Jetzt dem Zwang, dem 
■le seit etwa 1-1 Jahren von den 
US Treuhändcrn ausgesetzt sind.

Die Washingtoner Rechtsver­
dreher. die es nicht wagten, in 
das Abkommen- über ..freie As­
soziation" Forderungen dos Pen­
tagon aufzunehmen, haben für 
jedes mikronesische Staatengebil 
de, auch für Palau, eine ganze 
Reihe sogenannter Begleltabkom

Haltung
der Willkür Achmad Schahs in 
anderen Gebieten des Landes Zu­
flucht suchen müssen.

Die DR Afghanistan strebe 
ausgehend von ihrer humanen 
Politik nach einer friedlichen 
Lösung der vorhandenen Proble­
me, führte der Vertreter der Sl- 
cherhcltsorganc weiter aus. Wenn I 
sich die Feinde aber nicht erge­
ben und nicht stellen, werde der 
Staat ihren Umtrieben Einhalt 
gebieten. wo sic auch immer 
stattfänden und auf welche reak­
tionären und imperialistischen 
Kräfte sie sich auch stützen mö­
gen.

Die verbrecherischen Aktivl- 
tüton der Banden Achmad Schahs 
seien nunmehr unterbunden wor­
den. stellte der Vertreter der 
Slcherheltsorgane weiter fest. Er 
forderte die Einwohner des Tals 
uuf, in ihre Heimstätten zurück­
zukehren und das normale fried­
liche Leben aufzunehmen.

Verbrecherische 
Pläne

Die von der CIA ausgearbei­
teten Pläne eines verbrecheri­
schen Krieges gegen die Repu­
blik Nikaragua sehen den Ein­
satz chemischer Waffen vor. Das 
erklärte der Koordinator des 
Rcglerungsrates der Nationalen 
Wiedergeburt Nikaraguas, Daniel 
Ortega, in einem TASS-Gcspräch. 
Während eines in Managua ge­
führten Gesprächs mit ausländi­
schen Journalisten verwies Da­
niel Ortega darauf, daß die Rea­
gan Administration die Aggressi­
on gegen Nikaragua verstärke. 
Sie versuche, die Anstrengungen 
der lateinamerikanischen Län­
der der Contadora-Gruppe zu 
vereiteln, die den militaristischen 
Plänen des Weißen Hauses lm 
Wege stehen. Trotz der Umtrie­
be der USA bleibe diese Grup­
pe nach wie vor ein wichtiges 
Instrument des Kampfes für den 
Frieden in Mittelamerika. hob 
Daniel Ortega weiter herv'or.

I

Hinter der Fassade der Demagogie
Die Vertreter der USA-Admi­

nistration klammern sich in der 
Frage des Verbots der chemi­
schen Waffen nach wie vor an 
ihre obstruktionistlsche Haltung. 
In Washington ist die Einstellung 
zu den konstruktiven Vorschlä­
gen der Sowjetunion über das 
Verbot der chemischen Waffen 
und die Vernichtung ihrer Vor­
räte wie auch früher negativ. 
Dabei werden aber dort die von 
vornherein unakzeptablen „Be­
stimmungen über Kontrolle" in 
den Vordergrund gerückt und 
die Sowjetunion wird in einer 
heuchlerischen Art und Welse 
aufgefordert, sich bei den Ver­
handlungen über chemische Waf­
fen „zu solchen am Verhand­
lungstisch und nicht in der Pres­
se" zu beteiligen.

Indessen ist es aber gerade die 
Sowjetunion, die von den Verei­
nigten Staaten konkrete und sach­
liche Gespräche verlangt, die ei­
ne Vereinbarung über das Ver­
bot der chemischen Waffen und 
über die Vernichtung der Vor­
räte an chemischen Massenver- 
nichlungsmitteln zum Ziel haben. 
Es geht um das allgemeine und 

men abgefaßt, in denen die An­
sprüche des Pentagon auf gro­
ße Gelände für den Bau von 
Flugplätzen. Häfen, Testgelän- 
den, Kasernen und Depots ohne 
alle Umschweife aufgeführt sind.

Die Washingtoner Strategen 
wollten auch durchdrücken, daß 
auf den Pazifikinseln Massenver 
nlchtungswaffen stationiert wer­
den. In einem „Begleitabkom- 
men" mit Palau bedingen sich 
die US/\ die Möglichkeit aus. 
radioaktive, chemische und biolo­
gische Stoffe auf den Inseln zu 
lagern. Das war aber nicht so 
einfach. In Mikronesien weiß 
man nur zu genau, wie bedroh­
lich die nuklearen Anmaßungen 
der US-Treuhänder sind — noch 
jetzt leiden die ehemaligen Be­
wohner der Atolle Bikini und 
Enlwotok (Marshallinseln) schwei­
unter den Folgen der US-Nu- 
kloartcsts.

Im Februar 1983 hielten die 
USA auf Palau eine Volksbefra­
gung ab und wollten erreichen, 
daß sich die Inselbewohner für 
das Abkommen über die „freie 
Assoziation" und dessen „Be- 
gleltürkundcn" erklären. Trotz 
intensiver Bearbeitung der Insel­
bewohner mit allen erdenklichen 
Mitteln, auch mit Versprechun­
gen. bekam das Generalabkom­
men nur eine geringe Stimmen­
mehrheit. Doch ein wichtiger 
Teil dos Abkommens, der sepa 
rat zur Abstimmung gebracht 
wurde, hat trotz aller Tricks der 
Amerikaner keine Zustimmung 
gefunden. Es handelt sich um 
Teil 31-1. laut dem bei zusätz­
licher Vereinbarung „beliebige 
C-Waffen sowie beliebige radio­
aktive und toxische Chemikalien, 
die zum Einsatz als Waffen be­
stimmt sind". In Mikronesien 
gelagert werden dürften, Die Be­
wohner von Palau lehnten bei der 
Befragung schon die bloße Mög­

Revanchismus-gefährliche Tendenzen
Immer neue Tatsachen zeu­

gen von der Aktivierung Ger 
rechten revanchistischen Kräfte 
In der Bundesrepublik, denen die 
offiziellen Behörden in Bonn 
Schützenhilfe leisten, von den lo­
kalen Behörden ganz zu schwel- 
äcn. Dieser Tage linden in Wcst- 
eutschland wie auf dem laufen­

den Band Zusammenrottungen 
ehemaliger SS-Leute aus Hitler- 
Divisionen statt, die in vielen 
Ländern Europas Ihre blutigen 
Spuren hinterlassen hatten. Vor 
kurzem gaben sich Mordbrenner 
aus der dritten Panzerdivision 
der SS „Totenkopf". die seiner­
zeit Blutbäder in Warschau und 
Charkow angerichtet und eine 
große Gruppe britischer Kriegs­
gefangener erschossen hatten, 
sich in Oberaula ein Stelldichein, 
um ihre „traditionstreuc" und 
„Kampfgemeinschaft" zu demon­
strieren. Für den 17. — 20. Mai 
Ist ein ähnliches Treffen ehema­
liger SS Leute aus den Divisio­
nen ..Leibstandarte Adolf Hit­
ler" und „Hitlerjugend" geplant. 
Nur In den kommenden Monaten 
wollen die verschiedenen Revan- 
schlstengruppierungen In der 
Bundesrepublik etwa 100 provo­
katorische Zusammenrottungen 
veranstalten.

Die offiziellen Behörden igno­
rieren die Forderungen der brei­
ten Öffentlichkeit und weigern 
sich, solche Zusammenrottungen 
zu verbieten. Sie zeigen auch 
keine Reaktion auf die Kampag- 

vollständige Verbot der Entwick­
lung, Herstellung und Lagerung 
chemischer Waffen und die Ver­
nichtung aller ihrer Vorräte. 
K. U. Tschernenko -erklärte 
in der Rede vor sei 
nen Wählern, die Sowjetunion 
trete dafür ein. daß die Erfül­
lung eines solchen Abkommens 
effektiv kontrolliert werden kann, 
daß die Kontrolle den ganzen 
Prozeß der Vernichtung der che­
mischen Waffen von Anfang bis 
zu Ende umfaßt.

Im Jüngsten Kommunique des 
Komitees der Außenminister der 
Teilnehmerstaaten des Warschau­
er Vertrages haben die Minister 
an die Appelle ihrer Staaten an 
die NATO-Staaten, darunter an 
die USA. erinnert, die sich auf 
unmittelbare Verhandlungen über 
die Befreiung Europas von che­
mischen Waffen bezogen. Dabei 
wurde die Bereitschaft zum Aus­
druck gebracht, mit den Mit­
gliedsländern der NATO zu je­
der Zelt eine Vorabdlskusslon 
über die Fragen aufzunehmen, 
die die Vorbereitung und die 
Durchführung der Verhandlungen 
betreffen.

lichkeit ab, etwas darüber zu 
vereinbaren.

Die Verfassung der Republik 
Palau enthält folgenden Passus: 
„Schädliche Stoffe wie Nuklear-. 
Chemie- und biologische Waffen 
sowie für Kampfhandlungen oder 
Atomkraftwerke bestimmte Gift­
gase, ferner die entsprechenden 
Abfälle dürfen Im Hoheitsgebiet 
Palaus ohne ausdrückliche Ge­
nehmigung mH mindestens drei 
Vierteln der Stimmen bei einem 
speziell hierüber abzuhaltenden 
Referendum nicht benutzt, ge­
testet oder gelagert werden." 
Trotz aller Anstrengungen der 
US-Abgesandten wurden für 
Teil 314 nur etwas über 51 Pro­
zent. also längst nicht drei Vier­
tel der Stimmen abgegeben. Da 
ein Punkt des Abkommens keine 
Zustimmung gefunden habe — so 
die örtlichen Behörden —. sei 
das Abstimmungsergebnis als 
Ablehnung des Gesamtabkom­
mens aufzufassen.

Diese Willensäußerung der 
Bevölkerung von Palau paßte 
Washington natürlich nicht. Und 
so ging cs dazu über, die Insel 
bewohner mH der „sowjetischen 
Bedrohung" zu schrecken (vor 
der sic das Pentagon ohne Kern-, 
C- und biologische Waffen nicht 
beschützen könne): ebenso zu der 
unverblümten Drohung, den „Be­
treuten" die Wirtschaftshilfe zu 
kürzen. Für den Fall, daß sie 
gehorchen sollten, versprechen 
ihnen die USA eine erhöhte Ver­
gütung für die wirkliche Todes­
gefahr, In die sie geraten, falls 
sic dem Druck Washingtons nach­
geben sollten..

Wie die Presse schrieb, be 
haupten die Vertreter Palaus vor­
läufig recht standhaft ihre Lc- 
benslntercsscn. Doch Ist schwer­
lich zu erwarten, daß das Ergeb­
nis der Volksbefragung vom Fe­
bruar auf Palau unverändert blei­

-------------Kommentar--------------  

ne für die Freilassung von Ru­
dolf Heß, einem der Haupt­
kriegsverbrecher. die sich zuse­
hends verstärkt hat und die lm 
Grunde genommen darauf zielt, 
die Ergebnisse des Nürnberger 
Prozesses zu diskreditieren und 
die auf dessen Urteil hin hinge 
richteten Hauptgefährten des 
Führers reinzuwaschen und de 
facto zu rehabilitieren.

Das alles Ist nicht verwunder­
lich. da mit dem Machtantritt des 
Blocks der Christdemokraten und 
der Christlich-Sozialen Union 
nicht nur die verschiedenen „Ver­
eine” und „Landsmannschaften" 
aktiv geworden sind.

In offiziellen und propagandi­
stischen Umlauf wird revanchi­
stische Terminologie gesetzt, mit 
der versucht wird, den Anschein 
von Respektabilität und von Le­
gitimität nicht nur innerhalb des 
Landes, sondern auch in der in­
ternationalen Arena zu erwecken. 
Es gab Berichte, wonach siel, 
eine offizielle geographische 
Karte Deutschlands In den Gren­
zen von 1937 In Vorbereitung 
befindet.

In diesem Zusammenhang len­
ken Beobachter die Aufmerksam­
keit darauf, daß eine Verbindung 
zwischen den rechtskonservativen 
Kräften der Bundesrepublik 
Deutschland und der Vereinigten 
Staaten faktisch auf der Basis 
der Politik der Revanche statt­

Washington legt eine diametral 
entgegengesetzte Haltung an den 
Tag: Nicht zuzulassen, daß ein 
Abkommen über das Verbot der 
chemischen Waffen geschlossen 
wird.

So haben die Vereinigten Staa­
ten zuvor auf einem solchen Kon- 
trollsyslem beharrt, nach dem 
andere Staaten ausländischen In­
spektoren auf die erste Aufforde­
rung hin zu jedem chemischen 
Betrieb Zutritt gewähren sollten, 
und zwar unabhängig davon, ob 
dieser mit der Produktion chemi­
scher Waffen etwas zu tun hat 
oder nicht. Heute schlägt die Ad­
ministration Washingtons ' vor. 
daß die Staaten im voraus und 
freiwillig erklären sollen, sie 
würden ausländischen Inspekto­
ren „zu jedem Ort und zu jeder 
Zeit" Zutritt gewähren.

Es liegt auf der Hand, daß 
cs hierbei um keine Kc Wolle 
geht. Die Vereinigten Staaten 
verfolgen offenbar andere Ziele. 
Sie wollen kein Verbot der che­
mischen Waffen, sondern eine 
chemische Umrüstung und die 
Aufstockung dieser barbarischen 
Waffen wie auch der anderen 
Massenvernichtungswaffen. Das 
ist aber ein Weg, der auch für 
die USA selbst gefährlich Ist.

ben wird. Die Kräfte sind zu un­
gleich. und Reagans Politiker 
sind allzu versiert im Bearbei­
ten Aufsässiger mit Wildwest­
methoden.

Durch Bestätigung der Sepa­
ratabkommen mit den mikronesi­
schen Staatcngebllden im Kon­
greß will Washington die UNO 
und ihren Sicherheitsrat vor die 
vollendete Tatsache einer fak­
tischen Annexion des Treuhand­
gebietes stellen. Mit diesem 
Schritt fordert Washington wie­
der einmal die UNO heraus, in 
deren Charta es lielßt. daß der 
Status eines strategisch wichti­
gen Treuhandgebiets, wie es 
Mikronesien ist. nur auf Be­
schluß des Sicherheitsrats verän­
dert werden darf.

Die UdSSR hat die UNO und 
die Weltöffentlichkeit wiederholt 
auf das widerrechtliche Vorge­
hen der USA in Mikronesien und 
darauf hlngcwlesen. daß sie das 
Recht der dortigen Bevölkerung 
auf eine selbständige Entwick­
lung mit Füßen treten; auch daß 
die Sicherheit der Anralncrstaa- 
ten dieser Region wie auch der 
Weltfrieden durch die militaristi­
schen Aktivitäten Washingtons 
in Mikronesien und überhaupt im 
westlichen Pazifik ernstlich ge­
fährdet werden.

Ende März leitete die ständige 
Vertretung der UdSSR bei der 
UNO dum Generalsekretär ein 
Schreiben über das strategisch 
wichtige Treuhandgebiet Pazifik­
inseln (Mikronesien) zu. Damit 
wollte sie die Weltöffentlichkeit 
auf die Notwendigkeit sofortiger 
Schritte dazu Hinweisen, daß die 
USA den Verpflichtungen nach­
kommen. die Ihnen ijus der UNO- 
Cbarta und dem Treuhandschafts­
abkommen erwachsen.

O. KUROTSCHKIN 
(„NZ") 

findet, die eine Revision der Rea­
litäten und der Grenzen des 
Nachkriegseuropa. vor allem 
durch die Überprüfung der Be­
schlüsse der Konferenzen von 
Jalta und Potsdam, fordert.

Die herrschenden Kreise der 
Bundesrepublik Deutschland, die 
die militärische Zusammenarbeit 
mit den Vereinigten Staaten ver­
stärken und das Territorium des 
Landes für die Stationierung 
neuer Amerikanischer Raketen­
kernwaffensysteme zur Verfügung 
stellen, wollen damit zugleich 
auch ihren revanchistischen Am­
bitionen Auftrieb geben. Was 
das offizielle Washington betrifft, 
so versucht es unverhüllt, das 
Potential der revanchistischen 
Kräfte der Bundesrepublik zu 
Zwecken eines antisowjetischen 
„Kreuzzuges" und der Durchset­
zung seiner militärpolitischen 
Hegemonie in Westeuropa zu 
nutzen.

Die revanchistischen Elemen­
te In der Bundesrepublik 
Deutschland verstärken ihre Ak­
tivitäten angesichts der andauern­
den Stationierung neuer ameri­
kanischer Raketen in einigen 
westeuropäischen 'Ländern und 
der Verstärkung der Politik des 
Militarismus in der Bundesrepu­
blik selbst. All das führt zur 
weiteren Destabilisierung der La­
ge in Europa mit allen daraus 
resultierenden gefährlichen Fol­
gen.

Igor ORLOW

USA. 1984 ist das erste Jahr des 
von der UNO verkündeten zweiten 
Jahrzehnts der Kampfaktionen 'ge­
gen Rassismus und Rassendiskrimi­
nierung.

Jahrhundertelang bleibt die Ne­
gerbevölkerung der USA ein Opfer 
von. Gewalttaten. Versklavung, Aus. 
beulung, widerrechtlichen Verhaf­
tungen und Ermordungen. Sie wird 
auch politischen und Rassenre~ptès-, 
salien ausgesetzt.

Overlown — das Negerghetto in 
Mayami — wurde neulich wieder­
um zum Schauplatz massenhafter 
Unruhen. Mehrere Tage dauerten 
starke Zusammenstöße bewaffneter 
Polizeistreifen mit den Bewohnern 
der Negerviertel fort.

Im Bild: Während der Abrech­
nung mit unbewaffneten Menschen 
wurden mehr als 20 Personen 
schwer verwundet und Hunderte 
schwarzer Amerikaner verhaftet.

Foto: AP— TASS

Politik 
der USA-Behörden 
verurteilt

Die schwedische Zeitung 
..Norrskensllamman" hat die Po­
litik der USA-Behörden entschie­
den verurteilt, die die Veran­
staltung der Sommerolympiade in 
Los Angeles in Frage stellen. 
Die Zeitung konstatiert in einem 
„USA sabotieren Olympiade" 
überschriebenen redaktionellen 
Artikel, die amerikanische Ad­
ministration hätte bereits einmal 
versucht, die Veranstaltung der 
Olympiade In Moskau zu verei­
teln. Nunmehr gefährdeten die 
reaktionären Kreise In den Verei­
nigten Staaten die nächsten 
Olympischen Spiele, indem sic 
verschiedene Diskriminierungs­
aktionen mit politischem Hinter­
grund unternehmen. Diese Ak­
tionen seien vor allem gegen die 
Teilnahme der Sportler der 
UdSSR und anderer sozialisti­
scher Länder an den Spielen ge­
richtet.

Die „Norrskensllamman" äu­
ßert Ihre volle Unterstützung 
für die Erklärung des NOK der 
Sowjetunion. Die Zeitung pran­
gert die Lügen- und Verleum­
dungskampagne an. die in den 
USA von den Rechtskräften mit 
Unterstützung der Röagan-Adml 
nlstration gegen die Sowjetunion 
und die anderen Länder der so­
zialistischen Gemeinschaft und 
gegen die Sportler dieser Staa­
ten entfesselt wurde.

Die „Norrskensllamman" 
schreibt weiter: „Präsident Rea­
gan hat früher demagogisch er­
klärt. daß Sportler aller Länder 
ungehindert nach Los Angeles 
werden kommen können." Da­
nach seien In den USA Aktionen 
unternommen worden, die davon 
zeugen, daß die amerikanischen 
Behörden die Olympiade, dieses 
Fest des Sports, des Friedens und 
der Freundschaft, Im Grunde ge­
nommen sabotieren. Es sei erfor­
derlich. daß die Weltöffentlich­
keit den Kräften eine entschiede­
ne Abfuhr erteilt, die die Olym­
piade als ein Instrument des kal­
ten Krieges benutzen wollen.
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Briefe an die
Jreundscliaft

Gute Früchte
Der Trupp der freiwilligen 

MlHzhelfer aus dem Pawlodarer 
Aluminiumwerk wurde unlängst 
mit der Roten Wanderfahne des 
Indüstrlalny-Bezlrks ausgezeich­
net. Der Wohnkomplex, der zum 
Bereich des Trupps gehört, ist 

. einer der größten im Gebiets­
zentrum. Es Ist gar nicht leicht, 
die zahlreichen Wohnheime. Ver­
kaufsstellen. Stadien, den Park 
und das Kino jedesmal zu erfas­
sen.’Jedoch bemühen sich die 
freiwilligen Milizhelfer, in ihrer 
Arbeit mehr Gewicht auf die Vor- 
jbcugung gegen Rechtsverletzun­
gen zu legen. Diese Arbeit trägt 
gute Früchte.
■ In der letzten Zelt hat sich die 
Zahl der freiwilligen Mlllzhel- 

■for beträchtlich vergrößert und 
zählt heute über 2 000 Personen. 
Die besten unter Ihnen sind die 
Schlosser J. Schweigert. E. An- 
r'es. I. Denisenko und andere 
Werkarbclter.

Robert WE1Z

tungen über die Geschichte der 
Stadt und über Ihre Zukunft. Ei­
nen großen Erfolg hatten solche 
Treffen In den Kulturhäusern und 
Klubs. In Schulen und direkt auf 
Bauplatzen.

Ein reges Interesse erwecken 
bei den Stadteinwohnern die Stra- 
ßenfestc. Man ehrt dabei diejeni­
gen. die beim Aufbau der Stadt 
aktiv mitgewirkt haben.

Dmitri SINTSCHUK

Wir scheuen 
keine Mühe

Seit 1983 studiere Ich an der 
Fremdsprachenfakultät der Ak- 
tjubinsker Lehrerhochschule. Es 
war schon immer mein Wunsch, 
die deutsche Sprache einmal 
gründlich zu erlernen. Nun habe 
Ich Jetzt diese Möglichkeit. Das 
erste Studienjahr geht zu Ende, 
bald werden die Prüfungen be­
ginnen. Meine Studienkollegen 
und Ich bereiten uns darauf vor. 
Wir sind bestrebt, unsere Kennt­
nisse und Sprachfertigkeiten 
stets zu vervollkommnen, und das 
kostet uns viel Mühe, 
scheuen wir sie nicht,
wissen gut: Ohne Fleiß — kein 
Preis.

Die meisten meiner Studien­
freunde leben lm Studentenheim. 
Wir bemühen uns. unser gemein­
sames Leben interessant und in­
haltsreich zu gestalten. Denn 
wir haben Ja ein gleiches Ziel — 
wir wollen Lehrer ---- J*- "*■
vom. Aprilplenum 
KPdSU unlängst 
Schluß über die 
stellt auch an i 
Lehrer große Aufg .............. —
flg aber gilt es. uns auf Ihre 
Lö.ung gehörig vorzubereiten. 
Darin 'eben wir unsere vornehm­
ste Pflicht.

Jedoch 
denn wir

Pawlodar

Zu Ehren 
der Erbauer 
der Stadt

Viktor Hilt Ist bereits 35 Jah­
re lang Bauarbeiter In Karagan­
da. All diese Zeit Ist er in der Bau- 

Trusts

Unlängst gratulierten ihm die 
Bétrlebsleltung und seine Ar­
beitskollegen zum 25jährigen Ju- 
biläurp seiner Tätigkeit als Bri­
gadier. Ein Vierteljahrhundert 
lang erfüllt er gewissenhaft die- 
re Pflichten. Dabei war es noch 
nie vorgekommen, daß seine Bri­
gade ihre Aufgaben nicht erfüllt 
hatte, viel mehr überbietet sie 
stets ihre Planauflagen.

Viktor Hilt war am Bau der 
Ssten Hotels und des Sportpa­

ds sowie der neuen Wohnkom­
plexe beteiligt, die heute als Vi­
sitenkarte der Stadt dienen. In 
diesen Tagen, wo die Stadt ihren 
50. Geburtstag feiert, erzählt er 
oft auf verschiedenen Veranstal-

■ werden. Der 
des ZK der 

gefaßte Be- 
Schulreform 

uns künftigen 
(gaben. Vorläu 

uns auf 
vorzutci

Antonina BABITSCH. 
Studentin lm ersten Studien­
jahr

Glück wjnsci
Am 29. April begeht Max 

Kamp, wohnhaft In Karaganda, 
seinen 70. Geburt tag. Im Namen 
seiner treuen Lebensgefährtin 
Vera Kamp, seiner vier Kinder 
und sechs Enkel gratulieren wir 
dem • • 
fest.......................
gute Gesundheit, 
und einen glücklichen 
abcndl

Jubilar zum Wlegen- 
Wlr wünsc h e n Ihm 

Wohle-echen 
Lcbens-

Unsere Stütze—die Enthusiasten
..Die Freizeit Ist eine wichti­

ge Reserve In der allseitigen Ent­
wicklung der Werktätigen", sag­
te in unserem Gespräch Harry 
Glesbrecht. Vorsitzender des Oe- 
werkschaftskomltees der energeti­
schen Produktlonsverelnlg u n g 
..Zcllnencrgo". ..Deshalb räumt 
das Gewerkschaftskomitee der 
sinnvollen Gestaltung der Freizeit 
und der effektiven Erholung der 
Mitarbeiter des Kollektivs sehr 
viel Platz ein. Dabei stützen wir 
uns auf viele Enthusiasten. die 
mit Lust und Hebe bei der Sache 
sind."

Einer dieser Aktivisten Ist der 
Leiter des zentralen Dispatcher­
dienstes Anatoll Waljushenjn. 
Mehrere Jahre steht er der Ge­
sellschaft der Bücherfreunde der 
Produktionsvereinigung vor. Er 
selbst Ist ein leidenschaftlicher 
Verehrer des Schaffens von Wla­
dimir Majakowski. In seiner 
Sammlung gibt es seltene Bücher 
des Dichters, die noch zu dessen 
Lebzelten erschienen sind. Die 
Ausstellungen und Vortragsaben­
de, die Anatoll Waljushenln ver­
anstaltet. werden Immer zu einem 
interessanten und beeindrucken­
den Ereignis lm Leben des Kol-

lektlvs. Nicht minder interessant 
verlief auch das Treffen mit dem 
Sammler von Büchern Uber die 
Kosmoserschlleß u n g Wladimir 
Bernikow. In seiner Sammlung 
hat dieser Bücherfreund mehrere 
Ausgaben mit Autorenwidmun­
gen. er hat sich auch mehrmals 
mit den Kosmonauten getroffen.

Unter dem Einfluß solcher lei­
denschaftlichen Bücherfreu n d e 
wie Waljushenln ist die ehren­
amtlich geführte Buchhandlung 
..Swetotsch" entstanden. Sic wird 
von Ihrem Gründungstag an von 
Valerl Tereschtschenko. stellver­
tretender Leiter des automatisier­
ten Verwaltungssystcms. geleitet 
und realisiert Jährlich schöngei­
stige und technische Literatur für 
5 500 bis 6 000 Rubel. Die Werk­
tätigen der Produktionsvereini­
gung kaufen hier gern Bücher, 
und die Enthusiasten tun alles, 
damit alle Wünsche der Käufer 
möglichst schnell erfüllt werden.

In den letzten Jahren hat sich 
die Zahl der Münzensammler un­
ter den Werktätigen unserer Ver­
einigung bedeutend vermehrt. 
Das Ist das Verdienst des lei­
denschaftlichen Numismatikers 
Wassili Beswolew. Leiter

Projektionsbüros. Er hat es ver­
standen. das Interesse vieler Men­
schen für sein Hobby zu wecken, 
und nun können die Mitglieder 
dieser Interessengemelnsch a f t 
schon die ersten Ausstellungen 
veranstalten, die großes Aufse­
hen erregen. Wenn Wassili Bes­
wolew und seine Freunde einen 
Vortrag über Münzen als Infor­
mationsquelle über verschiedene 
Länder ankündigen, erscheinen 
immer sehr viele Zuhörer.

Die Mitglieder der Kommis­
sion des Gewerkschaftskomitees 
für kulturelle Betreuung Natalla 
Matuschewskaja, Ingenieur des 
automatisierten Verwaltungssy­
stems. und Ljubow Prolubnlko- 
wa. Assistent In demselben Ab­
schnitt, sind bestrebt. durch
Ihre ehrenamtliche Tätigkeit mög­
lichst mehr **------ "■*“ — --
fassen. Um ___ ________
Frauen zu gewinnen, beschlossen 
sie, verschiedene Ausstellungen 
zu veranstalten, wo sie Ihre Kün­
ste im Backen, Nähen. Stricken 
und Häkeln demonstrieren kön­
nen. Heute versammeln diese 
Ausstellungen gewöhnlich sehr 
viel Teilnehmerinnen. Hier 1er- 

Frauen voneinander,

Menschen zu cr- 
dafür zahlreiche

tauschen Erfahrungen aus. So 
wurde auch für die Frauen, die 
gewöhnlich ungern am gesell­
schaftlichen Leben tellnenmen. 
well sie Ihre Familien zu betreu­
en haben, eine passende Form der 
Zusammenkünfte gefunden.

„Mit den Männern ist es auch 
nicht leichter", sagt der Ge­
werkschaftsleiter. „Aber auch die 
haben Jetzt Ihre Interessenge­
meinschaft. nämlich den Flscher­
klub. der Dutzende leidenschaftli­
che Angler vereint. In diesem 
Winter wurden für sie mehrere 
Wettbewerbe lm Eisangeln ver­
anstaltet. Nun rüsten sie für die 
Sommersaison."

Das Kollektiv der Energetiker 
unterhält enge schöpferische 
Verbindungen mit dem Dramen­
theater „Maxim Gorki", dem Ge­
bietsheimatmuseum und dem Mu­
seum für bildende Künste. Mit 
diesen Kulturanstal'ten hat das 
Gewerkschaftskomitee der Pro­
duktionsvereinigung Vertr ä g e 
über kulturelle Betreuung abge­
schlossen. Die Werktätigen besu­
chen alle Theaterpremieren, tref­
fen sich mit Regisseuren und 
Schauspielern, mit Mitarbeitern 
der Museen, die für sie Wander-

ausstellungen und Vorträge or­
ganisieren. Besonders interessant 
und lehrreich ist diese Arbeit 
Jetzt. Im Jubiläumsjahr der Neu­
landerschließung und am Vor­

abend des 40. Jahrestags de3 Sie­
ges im Großen Vaterländischen 
Krieg.

Das sind alles effektive For­
men der Freizeitgestaltung, die 
man In diesem Arbeitskollektiv 
gefunden hat und fortwährend 
weiterentwickelt. Ich spreche ab­
sichtlich nicht über solch eine 
effektive Form wie Massensport, 
der hier auch sehr gepflegt wird. 
Die Energetiker verfügen über 
eine Sportbasis, wie sie kein ein­
ziger Betrieb In Zelinograd be­
sitzt. Allein der Sportkomplex 
..Energija" bietet Hunderten 
Werktätigen mannigfaltige Mög­
lichkeiten für die Stählung ihrer 
Gesundheit. Hier sowie lm Sta­
dion ..Energetik" wird regelmä­
ßig lm GTO-Mehrkampf. In Fuß­
ball und Tischtennis. In Volley­
ball und Bandy und In noch vie­
len anderen Sportarten gewettei­
fert. Ganze Brigaden treten an 
die Starte der Sommer- und Win­
terspartakiaden. die Im Kollek­
tiv sehr beliebt sind. Aber dar­
über soll In einem anderen Bei­
trag die Rede sein.

Helmut MANDTLER

«Weterok»
Unwelt von Ksyl-Orda. In der 

malerischen Gegend am Syr- 
Darja-Fluß. ist dieser Tage ein 
neues Sanatorium eröffnet wor­
den. ..Weterok" heißt der neue 
Kurort, der jährlich über 2 000 
Arbeiter der Ksyl-Ordaer Schuh­
fabrik und des örtlichen Backwa- 
renkombinats aufnehmen wird, 
fn den drei Blocks sind alle Be­
dingungen für eine inhaltsreiche 
und wirksame Erholung der Kur­
gäste geschaffen. Hier gibt es 
viele prophylaktische Kabinet­
te. einen eigenen Sportkomplex 
mit Schwimmhalle, eine Biblio­
thek mit Filmvorführungssaal und 
andere Einrichtungen.

..Das Netz der Erholungs­
heime und prophylaktischen Be­
triebssanatorien erweitert sich 
In unserem Gebiet mit jedem 
Jahr", erzählt der stellvertreten­
de Vorsitzende des Gebietsge- 
werkscl-.aft-rates Bolat Tlemes- 
sow. ..Im November und Dezem­
ber 1983 hatten unsere Bauleute

lädt ein
zwel ähnliche Sanatorien mit Je 
140 Erholungsplätzen an die 
Staatskommission übergeben, nun 
ist die Errichtung des Sanatori­
ums in Tasbuget abgeschlossen. 
Und lm Jahre 1985 beabsichti­
gen wir, ein prophylaktisches Be­
triebssanatorium für éie Werk­

tätigen unseres Jungen Indu­
striebetriebs — der Vliesstoffa- 
brik — zu bauen."

Jahraus, jahrein wächst die 
Industriebasis der alten Steppen­
stadt Ksyl-Orda. Heute gibt es 
hier einmalige Betriebe: Die 
Kartonfabrik. das Backwaren­
kombinat, es sind die ersten zwei 
Taktstraßen der Vllesstoffabrik 
angelaufen. Das Gebietsparteiko­
mitee, der Gebietssowjet der 
Volksdeputierten und der Ge­
bietsgewerkschaft s r a t sorgen 
auch für gute Erholungsbedin­
gungen der Werktätigen.

Alexander FRANK. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Zellnograd

Im Gebietsmuseuni für darstellende Kunst von Pawlodar ist eine Aus­
stellung der Werke von N. K. Rörich und seinem Sohn Swjatoslaw eröff­
net worden.

Sie wurde auj Initiative der Gesellschaft der Sowjetisch-Indischen 
Freundschaft des Kulturministeriums der UdSSR veranstaltet.

Hier sind Werke aus der Sammlung von Swjatoslaw Rörich vertreten. 
Im Bild: Im Ausstellungssaal. Foto: Wladimir Koltschin

Mit Mutter 
in den Sportsaal

VORLÄUFIG sind uns nur ein­
zelne Fragmente dieser tragiko- 

•- mischen Situation bekannt. die 
mehr einem Operettenlibretto äh- 

r.jnelt als einem realen Sachver- 
-’dialt: Es werden noch die Anfra- 

fiftn studiert, Einzelheiten ge- 
.klärt und der Kreis der daran be- 

. leiilgten Personen präzisiert. 
Kurzum, es ist nicht ausge- 
schlossen, daß nach Ablauf der 
für solche Fälle reglementierten

- 30 Tage aus den Instanzen die 
Antwort kommt: Den Amtsperso­
nen wurden entsprechende An-

• Weisungen erteilt, wurden Nicht­
zulassungsmaßnahmen ergriffen 
usw.

Es handelt sich jedoch nicht 
um die Antwort allein.

Ich glaube, daß lm Volksge- 
. richt des Lenln-Bezlrks von Ze­

llnograd. wo dieses Sujet zu­
stande kam. keine ähnlichen Fäl­
le mehr vorkommen werden. Je­
denfalls nicht lm Laufe Jener Zelt, 
bis eine neue Generation der 
Mitarbeiter dieses Justizorgans 
an die Stelle der vorigen treten 
wird.

Passiert war eigentlich 
eine Kleinigkeit, meinen 

, „Profis". Nur ein kleiner ___ _
ntscher Fehler war unterlaufen, 
der sofort und ohne Skandal ver­
bessert wurde. Somit war der 
Zwischenfall beigelegt. Entschul­
digt hat man sich zwar bei nie­
mandem. nicht einmal nach den 
Folgen hat man gefragt — die 
Erde dreht sich Ja weiter, warum 
also das Ganze dramatisieren?

In der Tat — warum?
Im anderen Bezirk. da habe 

es einen Fall gegeben...
Und man wird Ihnen eine tat­

sächlich einzigartige Geschichte 
erzählen, der auch ein „techni­
scher Fehler" zugrunde lag. Da­
mit will man Ihnen zu verstehen 
geben: Nur der macht keine Feh­
ler. der überhaupt nichts tut.

- - Eine sehr passende These — 
für alle Fälle Im Leben, lm Grun­
de genommen eine sehr richtige 
These. Aber nur In bezug auf 
dlelenlgen. die tatsächlich ar-

’■ beiten, das heißt, auf solche, die 
suchen und wagen und In Ihrem 
Vorwärtsstreben, von den edel­
sten Absichten erfüllt, doch man­
gels Erfahrung und guter Bel- 
Silele manchmal Fehler machen, 

as ist etwas ganz anderes: Da 
bat das negative Resultat des 
Experiments dann doch eine po- 
sltlve Bedeutung. Dem Verfasser 
dieser Zellen hatte einmal das 
runmehr verstorbene Akademie­
mitglied Iwan Iwanowitsch Bock 

' ccagt: „Die Geologen entdecken 
'ogar dann, wenn sie gar nichts 
entdecken."

Aber in den weitaus meisten 
Fällen sind es untätige Menschen 
mit niedrigem Verantwortungsge­
fühl und ebensolcher Beruf«kul- 
tur. die sich auf Ihr „Recht", 
Fehler zu machen, berufen. In­
dem sie Ihre dienstliche Schlam­
perei und Gleichgültigkeit zu Ih­
ren Pflichten mit dieser edlen 
These vertuschen wollen.

Kommen wir Jedoch auf unsere 
Situation zurück. die von den 

I Mitarbeitern des Volksgerichts 
des Zellnograder Lenin Bezirks 
geschaffen wurde. Natürlich dreht

nur 
die 

tech-

sich die Erde weiter und der 
Ischim fließt In seiner alten Rich­
tung. r.aeh all dem. was da ge­
schehen war. Doch Jene Familie, 
die von diesem „Fehler" der Ge- 
rlchtsmllarbelter betroffen war, 
zeigt Interessen schön weder für 
die Erdumdrehung, noch für die 
Stillwasser des Ischim, noch für 
die Errungenschaften der Ge­
bietshauptstadt. In dieser Familie 
sind Mißtrauen und stiller Gram 
eingezogen, die einmal vielleicht 
auch verfliegen, doch kaum Je als 
lächerlich erscheinen werden.

Urteilen Sie übrigens selbst, 
ob das zum Lachen Ist oder nicht.

Das Familienhaupt Viktor K. 
mußte drin­
gend eine 
Dienstreise an­
treten.

Am anderen 
Tag holt seine 
Frau aus dem 
Briefkasten ei­
ne gerichtliche 
Vorladung, in 
welcher steht, 
daß der ge­
nannte Bürger 
neun Uh------
richt des 
Zelinograd 
zu erscheinen bat. 
widrigenfalls...

Man weiß, daß man mit so et­
was nicht scherzt.

Die Gattin, eine junge Frau, 
gerät natürlich in Panik: Man 
muß das Gericht wenigstens in 
Kenntnis setzen, daß der Mann 
auf einer Dienstreise Ist, und 
um Aufschub bitten, lm Telefon­
buch findet sie die Nummer des 
Gerichts, ruft an und erklärt die 
Sachlage. Zugleich fragt sie, ob 
da kein Fehler unterlaufen sei. 
Durchaus nicht, antwortet man 
Ihr. Familien-, Vor- und Vaters­
name — alles stimmt. Auch die 
Adresse. Zugleich will man die 
erschrockene Frau beruhigen: Es 
ist nichts Gefährliches, Viktor K. 
wird nur als böswilliger Nicht­
zahler von Alimenten gesucht, 
und das Gericht wird seine Rück­
kehr geduldig abwarten. Doch Je 
schneller das geschehe. desto 
besser sei es. denn sie wisse ja 
selbst, das Gesetz sei streng, 
denn es sei eben das Gesetz.

Dann entwickeln sich 
Ereignisse ungestüm.

Die Frau Informiert die Lei­
tung der Dienststelle, wo ihr Mann 
Viktor K. tätig Ist. über die Ge­
richtsvorladung und den Grund. 
Die Leitung beruft ihren Mitar­
beiter sofort von der Dienstreise 
ab. wobei sie keine Möglichkeit 
hat. Ihm die Motive telegrafisch 
mitzuteilen, und der genannte 
Bürger K„ schrecklich besorgt 
darum, was da zu Hause vorge­
fallen sein mochte, appelliert an 
die Barmherzigkeit der Aeroflot 
und kehrt mit dem ersten Trans­
portflugzeug nach Zelinograd zu­
rück. wobei er sich die unglaub­
lichsten T-agödlen ausmalt, die 
seiner Familie passieren konnten.

In Zelinograd angekommen. er­
fährt er: Das Volksgerlcht des 
Auesow-Bbzirks von Alma-Ata 
sucht seit 1980 einen’ böswilli­
gen Nichtzahler von Alimenten, 
dessen Familien-, Vor- und Va-

tersname zufälligerweise mit de­
nen von Viktor K. vollkommen 
übereinstimmen. Das kommt an 
und für sich gar nicht selten vor. 
sogar in einem Dorf, desto mehr 
in einer großen Stadt oder einer 
Republik. Um so mehr. als der 
böswillige Allmenteverweigerer 
In der ganzen Sowjetunion ge­
sucht wurde, da sollte ein Mann 
zur Ordnung gerufen werden, 
der seine Elternpflichten ver­
säumt.

Doch auch bei voller Über­
einstimmung des Familien-, Vor- 
und Vatersnamens gibt es noch 
andere Merkmale, die es nicht 
gestatten, einen Menschen mit

vollen Arbeit der Bauleute konn­
te Jeder neunte Kasachstaner sei­
ne Wohnverhältnisse verbessern. 
Außerdem wurden 230 große In­
dustriebetriebe errichtet. Ein sol­
ches Tempo und Ausmaß der 
Bauarbeiten hatte die Republik 
nie früher erreicht.

Und noch ein Ausnahmefall.
Vor nicht langer Zelt brach­

ten es die Ust-Kamenogorsker 
Bauleute fertig (ein anderer Aus­
druck paßt hier einfach nicht), 
ein Haus mit 120 Wohnungen oh­
ne Fenster und Türen, ohne Fuß­
boden und ranltätstechnlsche 
Ausstattung in Betrieb zu geben. 
Das heißt, sie hatten nur den

Sujet zum Thema Moral

Der Ausnahmefall?
— „„ Viktor K. um 
Uhr morgens lm Ge- 
” Lenln-Bezlrks von 

als Angeklagter 
Freiwillig,

dle

einem anderen zu ..verwechseln“, 
zum Beispiel Geburtsjahr, Ge­
burtsort oder Paßnummer. Solche 
Angaben gibt es in den zustän­
digen Abteilungen der Innenor­
gane. Gerade für den Fall, wenn 
man unter Hunderttausenden 
Menschen einen einzigen aussu­
chen muß. Und die Gerichtsvoll­
zieher brauchten nur elementare 
Diszipliniertheit, Gewissenhaf­
tigkeit und Strenge zu bekun­
den. um schon in der ersten Etap­
pe der Suchaktion mit Bestimmt­
heit festzustellen, daß Viktor K. 
und der böswillige Allmentever­
weigerer verschiedene Menschen 
sind.

Und Jetzt soll mal einer ver­
suchen. das der In Ihren besten 
Gefühlen verletzten Frau zu be­
weisen. die hoch und helligz 
glaubt (und nicht ohne Grund), 
daß solch solide Anstalten wie 
das' Volksgerlcht streng und 
exakt arbeiten. Drei Minuten 
hatten ausgereicht, um den Fall 
zu klären und Viktor K. zu reha­
bilitieren. Aber In der " 
Ist der stille Verdacht 
ben: Wer weiß, wie es gelungen 
Ist. alles zu ..regeln", eine Hand 
wäscht Ja die andere. das Ist 
schon längst bekannt...

Ist das nun ein Recht auf ei­
nen Fehler, oder sollte man sol­
che Sachen bei Ihrem richtigen 
Namen nennen, ohne das Ergeb­
nis der Suche nach einer prakti­
schen Bestätigung Irgendeiner 
Vermutung mit dem Resultat ele­
mentarer Schlamperei. Unver­
bindlichkeit und Innerer Disziplin­
losigkeit zu verwechseln?

„Ein Ausnahmefall”. werden 
mir meine möglichen Opponen­
ten entgegnen. „auf seiner 
Grundlage darf man nicht verall­
gemeinern."

Einverstanden, man darf nicht 
verallgemeinern, weil unsere Ge­
richtsorgane sonst auf. höchstem 
Berufsniveau arbeiten.

Seit Beginn des laufenden 
Planjahrfünfts wurden In der Re­
publik rund 20 Millionen Qua­
dratmeter Wohnfläche In Nutzung 
gegeben. Dank der hlngebungs-

Famllle 
geblle-

„Rumpf" und das Dach errichtet, 
unter welchem die Menschen na­
türlich nicht wohnen und auch 
nicht wohnen konnten. Trotzdem 
figurierte das Haus als ein ech­
tes in allen statistischen Berich­
ten und Meldungen. Man sprach 
sogar In allem Ernst von „began­
genen Einzugsfeiern".

Konstantin Ustlno witsch 
Tschernenko betonte auf dem 
Februarplenum (1984) des Zen­
tralkomitees unserer Partei: „Or­
ganisiertheit und Ordnung — 
das Ist für uns eine grundlegen­
de. eine prinzipielle Frage. Hier­
über kann es nicht zwei Meinun­
gen geben. Jegliche Liederlich­
keit und Verantwortungslosigkeit 
bedeuten für die Gesellschaft 
nicht nur materielle Verluste."

In der Tat: Die materiellen 
Unkosten lassen sich noch Irgend­
wie begleichen — durch Verbes­
serung des Ausschusses auf Ko­
sten der Schuldigen und außer­
halb der Arbeitszeit, durch den 
Abzug eines Teils Ihres Gehalts 
zur Tilgung der Verluste des 
Staates usw. Aber Unverbind­
lichkeit und Verantwortungslosig­
keit verursachen neben allem an­
deren auch noch eine Atmosphä­
re, In der gleichsam alles gestat­
tet Ist, lösen eine Kettenreaktion 
aus. wo die verwerfliche Praxis 
der einen „Gemeingut" der an­
deren wird, wo de zur Norm 
wird und Immer mehr um sich 
greift.

Alma-Ataer,Soziologen erzähl­
ten einmal von einem Experiment, 
das sie zusammen mit den Dien­
sten der Staatlichen Verkehrs- 
Inspektion an den Straßenkreu­
zungen der Republikhauptstadt 
durchgeführt hatten. Es war be­
schlossen worden, zu ermitteln: 
Warum warten In der einen Situa­
tion die Passanten geduldig, bis 
die Verkehrsampel für sie Grün 
zeigt, und In einer anderen sie 
ohne Bedenken bet Rot über die 
Straße gehen, ohne sich auch nur 
umzuschauen. In beiden Fällen 
gingen nicht ein oder zwei Men­
schen. sondern viele Dutzende 
zugleich, unter denen sich, wie

es sich später herausstellte, auch 
mehrere Mitarbeiter gerade Je­
ner Anstalten befanden, die für 
die Befolgung der Verkehrsre­
geln verantwortlich sind.

„Warum", fragten die Soziolo­
gen diejenigen, die auf das grü­
ne Licht warteten, „gehen Sie 
nicht über die Straße? Man sieht 
doch weder links noch rechts 
Fahrzeuge In der Nähe?"

„Well alle warten", war die 
Antwort.

Alle warten, und niemand er­
laubt sich, die Ordnung zu ver­
letzen. Niemand handelt gegen' 
die festgesetzten Regeln, die ent­
standene Situation .wird Intuitiv 

eingeschätzt.
Die Antwort 

bet der ande­
ren1 Situation 
vor der roten 
V.erke h r sa m- 
pel war ähn­
lich. wenn auch 
ganz entgegen­
gesetzt:

„Weil 
gehen."

Eine Tatsache, die zum 
denken anregt.

Dort, wo die Menschen 
strenge und musterhafte — 
nung In der Produktion oder an 
öffentlichen Stellen, in den ge­
genseitigen Beziehungen zu den 
Partnern der Arbeitskooperation 
oder zum Nachbarn selbst auf­
rechterhalten. dort entschließt 
sich der einzelne Mensch selten 
zu Verletzungen der allgemein 
anerkannten Normen und Regeln. 
Indem er sich zur Verbindlich­
keit und Inneren Disziplin, zu ho­
her Verantwortung für alles er­
zieht. was Ihm anvertraut und 
aufgetragen wurde.

Gewiß haben viele von uns zu 
verschiedenen Zelten ihren Spröß- 
llngen schon „Moralpredigten" 
gehalten wegen einer „Zwei" 
in der Schule.

Und was hörten sie zur Ant­
wort auf Ihre tiefsinnigen Aus­
führungen?

„War Ich denn da der einzi­
ge?..."

Eine vernichtende Logik. Wenn 
man nicht der einzige Ist. darf 
es also sein. Viele — das Ist 
schon eine Kraft, ein Kollektiv 
lm Gegensinn. aber Immerhin. 
Da kann man an die öffentliche 
Meinung appellieren, sich auf 
ähnliche Fälle berufen und Nach­
sicht mit sich selbst fordern. 
Tatsächlich, warum sollte man 
mit Iwanow keine Nachsicht 
üben, wenn man seinerzeit mit 
Müller Nachsicht geübt hatte?

Vor einiger Zelt erhoben die 
Staatsorgane gerechte Ansprüche 
an die Leiter des Zellnograder 
Keramikkombinats wegen des 
nicht fondsgemäßen Absatzes 
fondsgebundener Erzeugnl s s e. 
was eine grobe Verletzung der 
geltenden Ordnung war. Und 

'wie erklärten dies die Kombl- 
natslelter? Die Belieferungsabtei­
lung des „Zellnglawsnab" hatte 
dem Kombinat einen Lieferauf­
trag gegeben, laut dem das Kom­
binat vom „Wostokmaschsawod" 
In Ust-Kamenogorsk und vom 
Polymetallkomblnat In. Lenlno- 
gorsk Stahlformguß erhalten soll-

Nach-

elne 
Ord-

te. Die Lieferer, die sich von ei­
genen Gründen leiten ließen, 
die niemand klärte, sagten sich 
von der Erfüllung des Auftrags 
los. Doch der Stahlformguß war 
sehr notwendig. Was tun? Der 
Ausweg wurde sofort gefunden, 
well er sich bereits durch . die 
langjährige Praxis bewährt hat­
te. Die Zellnograder „schoben" 
einem Barnauler Betrieb hundert 
Klosettbecken und ebensoviel 
Waschbecken zu und bekamen 
dafür den nötigen Stahlguß. Du 
mir, ich dir, und das Problem 
war geregelt. Was aber dabei 
herauskam. kann man sich vor­
stellen. Jemand bekommt nicht 
die Zelinograder sanitätstechni­
schen Erzeugnisse, noch Jemand 
den Barnauler Stahlformguß; ge­
riebene Materialwirtschaft 1 e r 
werden sich auf dornenvolle Rei­
sen begeben, um ihrerseits ande­
ren das wegzuhaschen, was Ihnen 
„unternehmungslustige" Men­
schen weggenommen haben.

„Handeln wir etwa allein so?" 
wird da entgegnet.

Tatsächlich, etwa nur sie al­
lein?

Es besteht eine feste Ordnung, 
die den ganzen Komplex der 
komplizierten zwischenbetriebli­
chen Beziehungen reglementiert. 
Sie wurde Ja eben dazu erarbei­
tet. um keine Verwirrung, kein 
Durcheinander aufkommen zu 
lassen. Aber diese Ordnung kann 
nur bei ihrer strikten und be­
dingungslosen Erfüllung durch 
ausnahmslos alle Partner beste­
hen.

Die Verletzung des Kooperati­
onsprinzips in nur einem Ketten­
glied bringt schwer zu beseiti­
gende Folgen mit sich. Weiß es 
vielleicht Jemand nicht? Eine 
solche Vermutung schließe Ich 
kategorisch aus. denn wenn es 
das Problem nicht gäbe, wäre es 
auch nicht nötig, die Mittel sei­
ner Lösung zu behandeln. Warum 
geschieht denn das also?

Man muß es endlich lernen, 
die Dinge bei ihrem richtigen 
Namen zu nennen.

Ist das etwa ein Fehler, wenn 
wir das tun. was man nicht tun 
soll, und das nicht tun. was wir 
tun sollen? Und wer begeht öfter 
„Fehler"? Derjenige, der nach­
lässig arbeitet, oder derjenige, 
der sich zu seiner Sache prinzi­
piell verhält? Der Mensch, der 
Im Interesse des Staates handelt, 
oder der sich nur um den eige­
nen Ressort kümmert?

Nein, der Ausdruck „Ausnah­
mefall" paßt hier nicht. Über­
haupt wird er kaum dort passen, 
wo es sich um die Schaffung mu­
sterhafter Ordnung In unserem 
Hause handelt. Hier muß und 
wird ein anderes Prinzip gelten, 
das von Konstantin Ustlnowltsch 
Tschernenko auf dem Aprilple­
num (1984) des ZK der KPdSU 
hervorgebracht wurde: „Nicht
umsonst heißt es: Das Gesetz Ist 
streng, aber gerecht. Unsere Ge­
setze sind In der Tat streng. Und 
ebenso streng müssen sie auch be­
folgt werden. Sonst werden alle 
Mühen. Ordnung. Organisiertheit 
und sozialistische Gesetzlichkeit 
zu festigen, umsonst sein."

Willi WEIDE

Bis spät In die Nacht hinein 
brennt das Licht In den Fenstern 
der spezialisierten Gymnastik- 
c Kinder und

Alma-Ataer
Sportschule für 
Jugendliche beim ...... ......
Wohnungsbaukombinat. Zweimal 
wöchentlich kommen die werktä­
tigen Frauen des Kombinats mit 
Ihren Kindern in die Gruppen 
der Gesundheit, um sich ein an­
genehmes Stündchen zu gönnen. 
Die Gruppen werden von den 
Trainern der Sportschule gelei­
tet.

„Wir trugen uns schon lange 
mit der Idee herum, den Gym­
nastiksaal möglichst besser zu 
nutzen", sagte B. Lim, Direktor 
der Sportschule. „Der Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrates .Über die weitere 
Hebung des Massencharakters 
der Körperkultur und des Sports’ 
hat unserer Arbeit neue Impulse 
verliehen. Wir schlugen der 
Kombinatsleitung vor, mehrere 
Gruppen der Gesundheit für Ar­
beiterinnen zu gründen. deren 
Tätigkeit mit mangelnder Bewe­
gung verbunden ist. Die Initiati­
ve fand weitgehende und tat­
kräftige Unterstützung.

Die Gruppen wurden gegrün­
det. aber bald stellte es sich 
heraus, daß viele sie nicht besu­
chen konnten, well sie zu Hause 
durch Kinder gebunden waren. 
Dann beschlossen wir, auch diese 
In die Gruppen einzuladen. Jetzt 
kommen die Mütter mit Ihren 
Kindern, deshalb gestalten wir 
die Beschäftigungen so. damit sie 
den Erwachsenen wie Kindern 
nützlich sind. Es gibt da Lauf- 
übungen, einen Komplex von 
’lanzüewegungen mit Musik und 
verschiedene lustige Spiele. Ein­
mal In der Woche kommen alle 
Mitglieder der Gruppen der 
Gesundheit Ins Schwimmbecken, 
wo sie unter Aufsicht erfahrener 
Trainer schwimmen lernen."

Die Gruppen der Gesundheit 
bestehen erst einige Monate, aber 
die Ergebnisse Ihres Wirkens 
sind erfreulich. Mehr als 50 Er­
wachsene und Kinder besuchen 
sie regelmäßig. Ihre Zahl wächst. 
Die Laborassistentin M. Jcsental- 
lo. die Ingenieurin N. Nasarenko, 
die Kranführerin J. Feldmann 
und andere fühlen sich nach den 
ersten Wochen des aktiven Trai­
nings In der Gruppe sehr wohl. 
Ihre Arbeitsfähigkeit hat zuge­
nommen. auch Ihre Kinder sind 
gesünder und kräftiger gewor­
den.

Die Sorge um die Gesundheit 
der Werktätigen und um die Ent­
wicklung der Körperkultur und 
des Massensports Ist eines der 
Hauptanliegen der Komblnatslel- 
tung. Die Mitglieder dieses Be­
triebs sind mit Recht stolz auf 
Ihren Sportkomplex — einen der 
besten In der Republik. Hier 
werden 22 Sportarten gepflegt.

(KasTAG)
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